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CLIMATE CHANGE Die Rolle der CO2-Bepreisung im Instrumentenmix fur die Transformation im Gebaudesektor

Kurzbeschreibung: Die Rolle der CO2-Bepreisung im Instrumentenmix fiir die Transformation im
Gebdudesektor

Das Bundes-Klimaschutzgesetz (KSG) legt fiir das Jahr 2030 sektorale Ziele fiir die Minderung
der Treibhausgasemissionen fest, um die Erfiillung der nationalen Klimaziele sowie der Ver-
pflichtungen im Rahmen der EU-Klimaschutzverordnung zu gewahrleisten. Der Gebaudesektor
wird sein Sektorziel mit dem bestehenden Politikrahmen voraussichtlich nicht erreichen. Als
zentrales Instrument zur Unterstitzung der Zielerreichung wurde die CO;-Bepreisung durch das
Brennstoffemissionshandelsgesetz (BEHG) eingefiihrt. Die vorliegende Studie analysiert, inwie-
fern die CO2-Bepreisung im Zusammenspiel mit den bestehenden Instrumenten zur Zielerrei-
chung beitragen kann. Dazu werden zundchst anhand einer Szenarioanalyse zentrale Hand-
lungsfelder fiir die Zielerreichung im Gebdaudesektor identifiziert. Im Anschluss wird der Wirk-
mechanismus der CO;-Bepreisung in der Wechselwirkung mit einer Auswahl an weiteren Poli-
tikinstrumenten untersucht. Zuletzt erfolgt eine Einordnung der quantitativen Wirkung einer
CO2-Bepreisung anhand von empirischen Erkenntnissen zu Preiselastizititen im Gebaudesektor.
Die Studie kommt zu dem Ergebnis, dass fiir die Zielerreichung im Gebaudesektor neben der
CO;-Bepreisung als einem zentralen Politikinstrument ein ambitionierter Instrumentenmix not-
wendig ist.

Abstract: The role of carbon pricing in the policy mix for decarbonising buildings

The Federal Climate Change Act sets sectoral targets for the reduction of greenhouse gas emis-
sions for 2030 to ensure compliance with national climate targets and the obligations under the
EU Effort Sharing Regulation. The buildings sector is expected to fail to meet its sector target un-
der the existing policy framework. The Fuel Emissions Trading Act (BEHG) introduces CO; pric-
ing as a key instrument to support the achievement of the target. This study analyses to what
extent CO; pricing can contribute to the achievement of the sectoral target for the buildings sec-
tor in combination with the existing instruments. To this end, a scenario analysis is conducted to
identify key fields of action for achieving the target in the buildings sector. Subsequently, the ef-
fects of CO; pricing in connection with a selection of other policy instruments are analysed. Fi-
nally, the quantitative impact of CO; pricing is assessed on the basis of empirical findings on
price elasticities in the building sector. The study concludes that, in addition to CO; pricing as a
key policy instrument, an ambitious policy mix is necessary to achieve the target in the building
sector.
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1 Einleitung

Im Bundes-Klimaschutzgesetz (KSG) wird fiir den Gebdudesektor die zulassige Jahresemissions-
menge fiir 2030 auf 67 Mio. t COze begrenzt. Mit den derzeit bestehenden Mafdnahmen wird das
Sektorziel fiir den Gebaudesektor voraussichtlich deutlich verfehlt! (C)ko-Institut etal. 2020a;
Prognos et al. 2020d). Eine zuséatzliche mogliche Verscharfung des Sektorziels im Zusammen-
hang mit der beschlossenen Ambitionssteigerung auf EU-Ebene wiirde die Zielliicke noch weiter
vergrofdern.

Die Emissionsentwicklung im Gebdudesektor ist aufierdem fiir die Einhaltung der deutschen
Verpflichtung unter der EU-Klimaschutzverordnung (Effort Sharing Regulation - ESR) relevant,
da er mit rund 27 % den zweitgrof3ten Anteil an den deutschen Emissionen unter der Klima-
schutzverordnung hat (European Environment Agency (EEA) 2020). Unter der Verordnung gilt
fiir Deutschland eine Minderungsverpflichtung in den Sektoren auf3erhalb des Européischen
Emissionshandels (EU ETS) von 38 % bis 2030 gegeniiber dem Jahr 2005. In dem Vorschlag der
EU-Kommission zur Ambitionssteigerung im Rahmen des Fit for 55-Pakets vom Juli 2021 soll
dieses Ziel auf 50 % ggii. 2005 angehoben werden. Fiir jedes Jahr ab 2021 erhalt Deutschland ein
Emissionsbudget, das nicht iiberschritten werden darf. Auch bei der Minderungsverpflichtung
aus der Klimaschutzverordnung droht ohne weitere Mafnahmen eine Zielverfehlung um 46 Mio.
t COze im Jahr 2030 (Oko-Institut et al. 2020b). Bislang konnte Deutschland sein Defizit unter
der fiir den Zeitraum 2013-2020 geltenden Lastenteilungs-Entscheidung durch in fritheren Jah-
ren nicht genutzte, angesparte Zertifikate ausgleichen. Fiir die Gesamtverpflichtungsperiode
(2013-2020) zeichnet sich allerdings ein Defizit ab. Bei weiterer Nichteinhaltung der jahrlichen
Emissionsbudgets miisste Deutschland Emissionsmengen aus anderen Mitgliedstaaten zukau-
fen.

Als eine zentrale Mafdnahme zur Erreichung sowohl der nationalen Sektorziele als auch der
deutschen Verpflichtung unter der ESR wurde mit dem Brennstoffemissionshandelsgesetz
(BEHG) der nationale Brennstoffemissionshandel (nEHS) eingefiihrt, der u. a. die Emissionen aus
der Verbrennung fossiler Brennstoffe im Gebaudebereich umfasst. Die Emissionen aus dem Ge-
baudesektor stellen etwa 36 Prozent der gesamten im nEHS umfassten Emissionen dar2.

Die vorliegende Kurzstudie analysiert, inwiefern die CO;-Bepreisung durch das BEHG die Errei-
chung des Sektorziels und die Einhaltung der ESR-Verpflichtung im Jahr 2030 unterstiitzen
kann. Dabei wird insbesondere auch auf die Frage eingegangen, inwiefern die CO,-Bepreisung
im Kontext bestehender oder potenziell neuer Instrumente wirkt.

Die Analyse der Wechselwirkungen verschiedener Instrumente soll helfen, mégliche Ineffizien-
zen im Instrumentenmix zu vermeiden. Die CO,-Bepreisung gilt als 6konomisch effizientes In-
strument, da sie marktwirtschaftliche Anreize setzt, die Emissionen dort zu vermeiden, wo es
am giinstigsten ist. Marktversagen, unvollstandige Informationen der Marktteilnehmer*innen,
nicht-rationale Entscheider*innen und die Notwendigkeit zur Investition in 6ffentliche Infra-
strukturen sprechen aber dafiir, dass eine CO2-Bepreisung in einen ausgewogenen Politikmix
eingebettet sein sollte, um alle Handlungsoptionen zur Emissionsminderung ausreichend zu ad-
ressieren.

1 Die Berechnungen zeigen, dass bereits das vor der Novellierung des KSG im Jahr 2021 bestehende weni-
ger ambitionierte Ziel von 70 Mio t COze mit dem bestehenden Instrumentenmix nicht erreicht wird. Die
Zielverfehlung wird mit der Ambitionssteigerung des Ziels auf 67 Mio t COze weiter verscharft.

2 Mittelwert 2016-2019. Auf den Verkehrssektor entfallen ca. 48 Prozent, auf den Sektor Industrie und
Energiewirtschaft ca. 18 Prozent, die verbleibenden 2 Prozent fallen in der Landwirtschaft an.
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In Kapitel 2 werden zunachst die nationalen und europaischen Klimaschutzziele fiir den Gebau-
debereich dargestellt und in Zusammenhang mit der CO,-Bepreisung diskutiert.

Kapitel 3 identifiziert basierend auf einer Szenarioanalyse die notwendigen Entwicklungen und
zentralen Handlungsfelder im Gebdudebereich, die fiir die Zielerreichung im Jahr 2030 sowie die
Dekarbonisierung des Gebdudesektors bis zum Jahr 2045 notwendig sind.

Kapitel 4 analysiert die Wirkung der bestehenden Instrumente im Gebdudebereich sowie weite-
rer Instrumente im Zusammenhang mit der COz-Bepreisung. Die Wirkungsanalyse differenziert
zwischen den verschiedenen in Kapitel 3 identifizierten Handlungsfeldern und zeigt auf, wie
eine umfassende Adressierung der Handlungsfelder durch einen Mix an Instrumenten erreicht
werden kann.

Kapitel 5 stellt die Schlussfolgerungen der Analyse fiir die Ausgestaltung des Instrumenten-Mix
im Gebdudebereich und die Rolle der CO,-Bepreisung in diesem Kontext dar.



CLIMATE CHANGE Die Rolle der CO2-Bepreisung im Instrumentenmix fur die Transformation im Gebdudesektor

2 Nationale und europaische Klimaschutzziele mit Bezug
zum Gebaudesektor

Auf europdischer Ebene werden in der Klimaschutzverordnung nationale Emissionsbudgets fiir
den grofdten Teil der nicht vom EU-Emissionshandel erfassten Emissionen festgelegt.3 Zur Ein-
haltung der jahrlichen Budgets konnen verschiedene Flexibilititsmechanismen wie Banking
oder Zukauf von Zertifikaten in anderen Mitgliedstaaten genutzt werden. Deutschland muss die
unter der Klimaschutzverordnung regulierten Emissionen bis zum Jahr 2030 um 38 % (bzw.

50 % bei Annahme des KOM-Vorschlages) ggii. 2005 senken. Eine weitere Differenzierung des
Minderungsziels nach erfassten Sektoren Verkehr, Gebaude, kleine Energie- und Industrieanla-
gen, Landwirtschaft und Abfall findet auf europaischer Ebene nicht statt. Zusammen mit dem
EU-Emissionshandel und der Verordnung fiir den Landnutzungssektor sollte so die erste Minde-
rungszusage unter dem Paris-Abkommen (Nationally Determined Contribution, NDC) fiir das
Jahr 2030, das Ziel der EU unter dem Paris Agreement, von 40 % ggti. 1990 erreicht werden.

In dem neuen NDC der Europdischen Union wurde das Gesamtziel von -40 % bis 2030 ggii. dem
Jahr 1990 auf -55 % angehoben (European Council (EUCO) 2020; Council of the European Union
(CEC) 2020). In dem im Juli 2021 veroffentlichten Fit for 55-Package zur Erreichung dieses Ziels
schlagt die Kommission eine Anhebung des deutschen Beitrags unter der Klimaschutzverord-
nung auf 50 % ggii. 2005 vor. Auflerdem sollen dhnlich dem deutschen nEHS in einem ETS 2 der
europaweite Strafdenverkehr und der Gebaudesektor in einem separaten Emissionshandelssys-
tem aufgenommen werden. Dieses System ist parallel zur Klimaschutzverordnung aufgesetzt
und hat ein Ziel von -43 % bis 2030 ggii. dem Jahr 2005. Weiterhin schlagt die Kommission in
der Novellierung der EU-Richtlinie fiir erneuerbare Energien (RED) eine Steigerung der Ver-
bindlichkeit sowie eine Anhebung des in Artikel 23 festgelegten Ziels einer jahrlichen Steigerung
des Anteils an erneuerbaren Energien im Warmesektor vor+. Das in Artikel 24 der RED festge-
legte indikative Ziel der jahrlichen Steigerung des Anteils an erneuerbaren Energien in der Fern-
warme wird im Vorschlag der Kommission auf 2,2 Prozentpunkte angehoben. Fiir den Gebaude-
sektor sieht der im Kommissionsvorschlag neu eingefiigte Artikel 15a zudem vor, dass die EU-
Mitgliedstaaten ein indikatives Ziel fiir den Anteil erneuerbarer Energien am Endenergiever-
brauch im Gebaudesektor festlegen, das mit dem EU-weiten indikativen Ziel von 49 Prozent im
Jahr 2030 vereinbar ist.

Zusatzlich zu den europdischen Vorgaben hat sich Deutschland eigenstiandige Ziele sowohl fiir
nationale Emissionen als auch fiir einzelne Sektoren gesetzt. Auf nationaler Ebene hat Deutsch-
land im Bundes-Klimaschutzgesetz (KSG) festgelegt, die Emissionen bis 2030 um mindestens
65 % ggii. 1990 zu reduzieren. Das KSG enthalt dartiiber hinaus spezifische Sektorziele. Fiir den
Gebaudesektor betragt das Ziel 67 Mt COze. im Jahr 2030. Dies entspricht einer Minderung von
68 % ggii. 1990. Abbildung 1 zeigt die CO2-Emissionen des Gebdudesektors seit 1992 sowie den
im KSG festgelegten Zielpfad. Die Bilanzgrenze des Gebaudesektors umfasst dabei die Emissio-
nen aus folgenden Quellkategorien (CRF-Kategorien):

» CRF 1.A.4.a ,Energieeinsatz - Kleinverbraucher (GHD)“: Hier werden insbesondere die Emis-
sionen aus der Verbrennung von Brennstoffen zur Warmeerzeugung in Gewerbe, Handel

3 Emissionen/Einbindung aus dem Landnutzungssektor, dem Flugverkehr aufderhalb des ETS und des in-
ternationalen Schiffsverkehrs sind nicht in der Klimaschutzverordnung erfasst.

4 Fiir Mitgliedstaaten mit Abwarmenutzung wird die Verscharfung des Ziels von 1,3 Prozentpunkten auf
1,5 Prozentpunkte vorgeschlagen, wahrend das Ziel fiir Mitgliedstaaten ohne Abwarmenutzung wie in der
bestehenden RED bei 1,1 Prozentpunkten bleibt.

9



CLIMATE CHANGE Die Rolle der CO2-Bepreisung im Instrumentenmix fir die Transformation im Gebdudesektor

und Behorden berichtet. Emissionen aus mobilen Quellen dieser Quellkategorie (vor allem
Gabelstapler) werden ebenfalls mit einbezogen.

» CRF 1.A.4.b ,Energieeinsatz - Haushalte": Hier werden insbesondere die Emissionen aus der
Verbrennung von Brennstoffen in Feuerungsanlagen der privaten Haushalte berichtet. Emis-
sionen aus mobilen Quellen in Haushalten (vor allem Rasenméher) werden mit einbezogen.

» CRF 1.A.5 ,Sonstige Tatigkeiten im Zusammenhang mit der Verbrennung von Brennstoffen*:
Hier werden insbesondere die Emissionen aus der Verbrennung von Brennstoffen aus mili-
tarischen Einrichtungen im Inland berichtet. Dies umfasst die Warmeerzeugung zu Heizzwe-
cken sowie die Verbrennung von Treibstoffen.

Hingegen werden Brennstoffemissionen landwirtschaftlicher Gebaude (z. B. Gewachshauser)
(CRF- 1.A.4.c) im Sektor Landwirtschaft bilanziert.

Die Zuordnung der Emissionen auf einzelne Sektoren erfolgt nach dem Quellprinzip. Emissio-
nen, die durch den Verbrauch von Strom oder Warme aus grofien Heiz- oder Heizkraftwerken
durch den Gebdudesektor verursacht werden (Fernwarme), werden im Umwandlungssektor bi-
lanziert. Emissionen aus vorgelagerten Prozessketten werden ebenfalls nicht im Gebdaudesektor
erfasst.

Abbildung 1: THG-Emissionen des Gebaudesektors einschlieBlich der im Klimaschutzgesetz fest-
gelegten Entwicklung der zuladssigen sektoralen Jahresemissionsmengen
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Quelle: Umweltbundesamt (UBA) (2020), KSG

Als eine zentrale Mafdnahme zur Erreichung sowohl der Sektorziele als auch der deutschen Ver-
pflichtung unter der Klimaschutzverordnung wurde der nationale Brennstoffemissionshandel
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(nEHS) eingefiihrt. Der Brennstoffemissionshandel erfasst die brennstoffbasierten COz-Emissio-
nen auflerhalb des EU-Emissionshandels. Fiir die Jahre 2021-2025 sind im Brennstoffemissions-
handelsgesetz (BEHG) CO;-Preise zwischen 25 EUR (2021) und 55 EUR (2025) festgelegt, fiir
2026 ein Preiskorridor zwischen 55 und 65 EUR. Ab dem Jahr 2027 soll die Preisfindung auf
dem Markt (Versteigerungsphase) erfolgen. Das Zusammenwirken zwischen dem nEHS und dem
europaweiten ETS 2 ist noch voéllig offen, u.a. weil der nEHS auch Emissionen jenseits des ETS 2
erfasst.

Da der nEHS nur die Emissionen aus Brennstoffen umfasst, deckt er in den ersten zwei Jahren
nur ca. 70 % der von der Klimaschutzverordnung regulierten Emissionsmenge ab. Ab 2023,
wenn der volle Anwendungsbereich des nEHS gilt, steigt die Abdeckung auf ca. 75 % (eigene Ab-
schitzung Oko-Institut). Die Mengenbegrenzung des nEHS entspricht dem Anteil der Brennstoff-
emissionen unter der Klimaschutzverordnung in den Jahren 2016-2018. Die restlichen Emissio-
nen stammen nicht aus Brennstoffen, sondern aus Industrieprozessen, Landwirtschaft und dem
Abfallsektor und sind damit nicht vom nEHS erfasst. Fiir die Jahre 2021 und 2022 ist der Anwen-
dungsbereich des BEHG auf fliissige und gasférmige Hauptbrennstoffe> beschrankt und entspre-
chend niedriger.

Die Bilanzgrenze des BEHG bezogen auf den Warmebereich umfasst neben den Emissionen der
Warmeerzeugung des Gebaudesektors auch die Brennstoffe der Energie- und Industrieanlagen,
die nicht dem EU-Emissionshandel unterliegen. Der Warmebereich des nEHS umfasst also mehr
Emissionen als das Gebaudeziel des Klimaschutzgesetzes, da im nEHS auch die Emissionen aus
der Prozesswarmeerzeugung in Industrie und GHD einbezogen sind, sofern sie nicht dem EU-
Emissionshandel unterliegen (BMWI 2020). Andererseits fallen nur die CO2-Emissionen unter
das BEHG, wihrend die CHs- und N,0-Emissionen im Sektorziel erfasst sind. CHs- und N0 tra-
gen zusammen mit ca. 1 % zu den Emissionen des Sektors bei (Umweltbundesamt (UBA) 2020).

5 Benzin, Gasol, Heizol, Erdgas und Fliissiggase, s. BEHG, Anlage 2
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3 Notwendigkeiten der Entwicklung von Technologiemix
und Warmenachfrage in Gebauden fiir die Einhaltung der
Klimaschutzziele

Das vorliegende Kapitel stellt dar, welche Bedeutung die Klimaschutzziele fiir die Entwicklung
von Technologiemix und Warmenachfrage in Gebauden haben, d. h. unter welchen Vorausset-
zungen die Klimaschutzziele im Gebaudebereich erreicht werden kénnen.

Dazu wird anhand bestehender Studien untersucht, welche Entwicklungen notwendig sind, um
eine Zielerreichung zu ermdoglichent. Die Analyse basiert auf (Fraunhofer ISE et al. 2021) und
umfasst folgende Studien:

» Klimapfade fiir Deutschland (BDI-Studie; BDI_KPf (Gerbert et al. 2018)): Referenz- und
der 95 %-Pfad; Aufzeigen volkswirtschaftlich kosteneffizienter Wege zur Zielerreichung bei
Erhaltung von Wettbewerbsfahigkeit und Industriestruktur;

» Szenarien fiir eine marktwirtschaftliche Klima- und Ressourcenschutzpolitik 2050 im Gebau-
desektor (dena Gebdaudestudie; dena_GS (geea und dena 2017)): Referenz- und 95 %-Pfade
(EL95: Elektrifizierung in Gebdauden und EE-Ausbau im Stromsektor, TM95: Einsatz vielzih-
liger Techniken betrieben durch EE-Strom und/oder synthetische EE-Brennstoffe); gebaude-
spezifische Betrachtung und Analyse von Riickwirkungen auf das Energiesystem;

» Die Energiewende nach COP 21 - Aktuelle Szenarien der deutschen Energieversorgung
(Nitsch (Nitsch 2016)): Referenz- und KLIMA2050-Pfad; Referenz: Fortschreibung Zielset-
zungen des Energie- und Klimaschutzkonzepts aus 2011 und Zielvorgaben EEG 2014;
KLIMA2050: Minus-95 %-THG-Reduktion durch Effizienzsteigerung und EE-Ausbau in allen
Sektoren bis 2050 (100 %-EE-Energieversorgung);

» Klimaschutzszenario 2050 (KSz; 2. Runde (Oko-Institut und ISI 2015)): Aktuelle MaRnah-
men (AMS)- und 95 %-Szenario; Sektorale Optimierung, zielorientierte Modellierung; Bot-
tom-up-Ansatz mit vereinfachter Gebdaudetypologie; AMS: Stand Mafdnahmen und Instru-
mente Oktober 2012; KS95: orientiert am oberen Anstrengungsniveau des Energiekonzepts
der Bundesregierung;

» Den Weg zu einem treibhausgasneutralen Deutschland ressourcenschonend gestalten
(RESCUE (Umweltbundesamt (UBA) 2019)): GreenLate-, GreenMe- und GreenSupreme-Sze-
nario; sehr hohe THG-Emissionsminderung, sektorspezifische Modellrechnungen; Green-
Late: verzogerter Anstieg bei Umsetzung Klimaschutzmafinahmen; GreenME: setzt auf tech-
nische Maf3nahmen und Fokus auf Rohstoffeffizienz; GreenSupreme: Minimierung THG-
Emissionen und Ressourcenverbrauch von Beginn an;

» Integriertes Energiekonzept 2050 - Strom, Warme, Verkehr, Industrie (IEK2050 (NOW
GmbH 2019)): 95 % (S95)-Szenario; Reduktion energiebedingter CO,-Emissionen mit Ziel
minimaler kumulierter Gesamtsystemkosten der Transformation des Energiesystems; S95:
Rahmendaten basieren auf Analyse verschiedener Szenarien und Abstimmung in Konsor-
tium und Projektbeirat;

6 Die betrachteten Studien wurden vor der Novellierung des Bundes-Klimaschutzgesetzes im Jahr 2021
abgeschlossen und untersuchen somit nicht explizit die notwendigen Minderungspfade mit Bezug auf das
2021 verscharfte Minderungsziel fiir den Gebaudesektor. Die grundlegenden Erkenntnisse zu den not-
wendigen Minderungsmafinahmen sind aber auf den neuen Zielpfad iibertragbar.
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» Abschitzung der Treibhausgasminderungswirkung des Klimaschutzprogramms 2030
der Bundesregierung (KSPr (Oko-Institut et al. 2020a)): Wirkungsanalyse des aktuellen Kli-
maschutzprogramms der Bundesregierung auf Entwicklung der THG-Emissionen in einzel-
nen Sektoren bis 2030;

» Kurzgutachten zu Mafdnahmen zur Zielerreichung 2030 zur Begleitung des Klimakabinetts
(KMZ (Prognos et al. 2020a)): wissenschaftliche Begleitung des BMWi und Beantwortung
von Fragen, die sich zum Gebaudesektor ergeben; Einzelbewertung von Mafnahmen und
Quantifizierung Gesamtwirkung von zwei Varianten der CO2-Preisentwicklung (Variante A:
starker Anstieg bis 2030 auf nominal 180 Euro/t; Variante B: gemafdigter Anstieg bis 2030
auf nominal 120 Euro/t).

» Integrierter Nationaler Energie- und Klimaplan (NECP (Bundesministerium fir
Wirtschaft und Energie (BMWi) 2020)): Vom BMWi entwickelter Energie- und Klimaplan ge-
mafi Verordnung des Europdischen Parlaments und des Rates tiber das Governance-System
fiir die Energieunion und fiir den Klimaschutz; bertcksichtigt aktuellen Stand der Planungen
in der Energie- und Klimapolitik.

3.1 Entwicklung der THG Emissionen in den betrachteten Szenarien

In den betrachteten Studien gehen die CO2-Emissionen im Gebaudesektor bis 2030 stark zuriick
(vgl. Abbildung 2). Ein direkter Vergleich der projizierten Emissionsminderungen in den Studien
mit dem Gebaudeziel im Bundes-Klimaschutzgesetz (verscharftes Ziel siehe horizontale Linie in
Abbildung 2) ist nicht moglich, da sich die Bilanzierungssystematik zwischen den Studien unter-
scheidet. In den meisten Studien sind die Emissionen der Fernwarme- und Stromnutzung in Ge-
bduden enthalten (Verursacherbilanz). Dahingegen werden die Sektorziele des Bundes-Klima-
schutzgesetzes nach dem Quellprinzip bilanziert (vgl. Kapitel 2), bei dem die Emissionen der
Strom- und Fernwarmeerzeugung im Umwandlungssektor bilanziert werden.
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Abbildung 2: Die energiebedingten Treibhausgasemissionen im Gebaudesektor im Jahr 2030 in
den untersuchten Szenarien
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2020b), (Prognos et al. 2020a) und (Bundesministerium fuir Wirtschaft und Energie (BMWi) 2020); Emissionen 2008 entspre-
chend (Bundesministerium fir Wirtschaft und Energie (BMWi) 2015)

3.2 Treiber und Handlungsfelder zur Reduktion der Treibhausgasemissio-
nen in Gebauden

In den folgenden Abschnitten werden die zentralen Entwicklungen untersucht, die in den be-
trachteten Szenarien fiir die Zielerreichung notwendig sind. Dabei bestehen fiir die Reduktion
der Treibhausgasemissionen im Gebdudebereich zwei zentrale Handlungsoptionen: Die Reduk-
tion des Energiebedarfs fiir Raumwarme und Warmwasser sowie die Umstellung der Warme-
versorgung auf erneuerbare Energien.

Die Entwicklung des Endenergiebedarfs fiir Raumwarme und Warmwasser wird durch folgende
Groflen bestimmt: Die Sanierungsrate gibt an, welcher Anteil der Gebaude pro Jahr saniert wird.
Bei Wohngebauden liegt die dquivalente Vollsanierungsrate derzeit bei etwa 1 % (Cischinsky
und Diefenbach 2018). In der Regel werden aber Einzelmafinahmen durchgefiihrt und keine
Vollsanierungen. Die Sanierungstiefe und Energieeffizienz im Neubau spiegeln den energeti-
schen Zustand der sanierten bzw. errichteten Gebaude wider. Die Effizienz des Heizungssystems
gibt an, wieviel Nutzenergie (Raumwarme) pro eingesetzter Endenergieeinheit erzeugt wird. Die
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Optimierung von Heizungssystemen (z. B. hydraulischer Abgleich, Austausch einzelner Heizkor-
per) bietet zum einen hohe, kostenglinstige Energieeinsparpotenziale, zum anderen kann
dadurch oftmals auch die Heizkreistemperatur abgesenkt werden, wodurch ein effizienter Ein-
satz erneuerbarer Energien in der Warmebereitstellung erleichtert wird. Der Endenergiebedarf
fiir Gebaude ist zudem abhangig von der Entwicklung der Wohn- und Nutzflachen sowie vom
Verbrauchsverhalten der Gebdaudenutzenden.

Bei der Umstellung der Warmeversorgung auf erneuerbare Energien ist zu unterscheiden zwi-
schen der Dekarbonisierung der dezentralen Warmeversorgung sowie der zentralen Versorgung
durch Fern- und Nahwérme, wobei derzeit tiber 90 % der Warmeversorgung in Gebauden de-
zentral erfolgt?.

Sanierungsrate

Aufgrund des erheblichen energetischen Sanierungsstaus in Deutschland ist der Nachholbedarf
gewaltig. Nach (Cischinsky und Diefenbach 2018) haben nur ca. 42 % der AufRenwand-, 78 %
der Dach- und 39 % der Fufsboden-/Kellerdeckenflachen aller Wohngebaude eine Warmedam-
mung8. Bei Wohngebauden mit Baujahr vor 1978 ist der geddmmte Flachenanteil noch geringer.
Auch wurden bei Wohngebduden mit Baujahr vor 1978 lediglich rund 28 % der Aufienwand-,
55 % der Dach- und 14 % der Fufsboden-/Kellerdeckenflachen bislang nachtraglich gedammt.
Nichtwohngebaude weisen nach (Hérner 2021) einen dhnlichen Sanierungsstand auf. Auch hier
ist bei nur ca. 40 % die Aufsenwandflache geddmmt, bei dlteren Gebduden bei nur ca. 28 %. Die
Sanierungsrate ist bei Nichtwohngebauden niedriger als bei Wohngebauden: zwischen 2010
und 2014 betrug die flichenbezogene Ddmmrate bei Auféenwanden lediglich 0,57 % (bei Altbau-
ten ca. 0,9 %).

Die betrachteten Szenarien legen eine deutliche Erhéhung der Sanierungsrate im Vergleich zu
der derzeitigen Rate von ca. 1 %/a zu Grunde. In den untersuchten Studien werden Sanierungs-
raten von 1,6 bis anndhernd 4 % pro Jahr (im Sinne einer dquivalenten Vollsanierungsrate) an-
genommen. Die Analysen im Rahmen von (Fraunhofer ISE et al. 2021) zeigen, dass fiir die Errei-
chung der Ziele bis 2050 eine durchschnittliche Sanierungsrate von 2,3 bis 2,6 %/a in den Jah-
ren 2020 bis 2050 notig ist. Bei dem nun auf 2045 vorgezogenen Ziel der Klimaneutralitit muss
die Sanierungsrate entsprechend hoher sein.

Sanierungstiefe und Energieeffizienz im Neubau

Um die langfristigen Klimaschutzziele im Gebaudesektor zu erreichen, miissen sich Neubau- und
Sanierungsstandards konsequent an den langfristigen Zielanforderungen (klimaneutraler Ge-
baudebestand 2045) orientieren. Die Analysen im Rahmen von (Fraunhofer ISE et al. 2021) zei-
gen, dass fiir Neubauten mittelfristig ein energetisches Niveau angestrebt werden sollte, das den
Anforderungen an die Hiillflachenqualitét eines Effizienzhausstandards EH-40 entspricht. Auch
die Sanierungstiefe muss deutlich erh6ht werden; dabei sollte mittelfristig ein Leitstandard an-
gestrebt werden, der im Mittel dem Standard EH-55 (Hillflichenqualitat) entspricht®.

Entwicklung der Wohn- und Nutzflichen

In den betrachteten Studien wird trotz einer schrumpfenden Bevolkerung von einer Zunahme
der Wohnflache bis 2050 ausgegangen. Dies liegt v. a. an einer steigenden Pro-Kopf-Wohnflache,

7 BMWi Energiedaten 2020

8 In Cischinsky und Diefenbach 2018 wird darauf hingewiesen, dass insbesondere bei neuen Gebdauden
auch gut ddmmende Baustoffe eingesetzt wurden, die auch ohne zuséatzliche Dammschicht zu insgesamt
guten energetischen Werten der jeweiligen Bauteile fithren.

9 Die entsprechenden Bauteil-U-Werte sind in Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden werden.
aufgelistet.
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die insbesondere auf immer kleinere Haushalte zuriickzufiihren ist. Die Anzahl der Ein- und
Zweipersonenhaushalte hat in den vergangenen Jahren stark zugenommen. Es wird erwartet,
dass dieser Trend anhilt (vgl. u. a. (Oko-Institut & Fraunhofer ISI 2015; Pfluger et al. 2017b)).
Nach (Oko-Institut & Fraunhofer ISI 2015) wichst die Wohnfliche bis 2040 um 0,4 bis 0,7 % pro
Jahr und sinkt zwischen 2040 und 2050 leicht. Eine deutliche Absenkung der Wohnflache wird
nur im RESCUE-Szenario GreenSupreme angenommen.

Im Bereich der Nichtwohngebdude (NWG) gehen die verschiedenen Szenarien nur von einer ge-
ringen Veridnderung der Nutzfliche aus (vgl. (Oko-Institut & Fraunhofer ISI (2015); Pfluger et al.
(2017b); Biirger et al. (2017); Gerbert et al. (2018)). Zwischen 2013 und 2016 hat die Neubauta-
tigkeit im Bereich der NWG von ca. 27.600 auf 24.400 leicht abgenommen (Destatis 2018c).

Verbrauchsverhalten

Eine angenommene Anderung des Verbrauchsverhaltens trigt in einigen Szenarien zu der wei-
teren Reduktion der THG-Emissionen bei: In (Oko-Institut und ISI 2015) wird bis zum Jahr 2050
eine Absenkung der Innentemperatur um 1 °C angenommen. In den Szenarien der dena-Gebau-
destudie werden nicht ndher spezifizierte Verbrauchsminderungen durch den Einsatz digitaler
Technologien erwartet. In den RESCUE-Szenarien spielen verhaltensbasierte Verbrauchsminde-
rungen insbesondere im GreenSupreme-Szenario eine wichtige Rolle. Hier wird eine verhaltens-
bedingte Verringerung des Endenergiebedarfs in Hohe von 10 % unterstellt.

Umstellung der dezentralen Warmeversorgung auf erneuerbare Energien

Zukiinftig werden erneuerbare Energien eine wesentlich grofiere Rolle spielen als heute (Abbil-
dung 3). Vor dem Hintergrund des Ausbaus der erneuerbaren Stromerzeugung wird in allen ak-
tuellen Szenarien zur Transformation des Energiesystems erwartet, dass im Jahr 2050 Warme-
pumpen in Verbindung mit Warmespeichern die zentrale Heizungstechnik sein werden. Warme-
pumpen tragen zur Sektorenkopplung bei und kénnen durch die Flexibilitit des Strombezugs
zur Stabilisierung der Stromnetze beitragen. Im Jahr 2030 dominiert in den Zielszenarien bei der
Wirmeversorgung von Gebdauden hingegen noch Erdgas als Endenergietrager. Heizol wird v. a.
in den Referenzszenarien noch stark genutzt. In den dargestellten Zielszenarien spielen hinge-
gen Strom und Umweltwarme (Warmepumpen) schon 2030 eine deutlich grofdere Rolle als in
den Referenzszenarien. Die Szenarien unterscheiden sich bei den absoluten Werten und Antei-
len der Warmepumpen deutlich. Starke Unterschiede sind auch bei der Rolle von Fernwarme
und Solarthermie ersichtlich. Im Vergleich zu heute und auch zu den Referenzentwicklungen
nimmt der Anteil der Fernwarme an der Warmebereitstellung in Gebauden teils deutlich zu. Bio-
masse spielt auch in den Zielszenarien 2030 bei der Bereitstellung von Niedertemperaturwarme
in Gebauden noch eine wichtige Rolle (eine Ausnahme ist hier die RESCUE-Studie, in der schon
2030 der Anteil der Biomasse an der Warmebereitstellung in Gebduden sehr niedrig ist). Lang-
fristig (bis 2050) wird in der Mehrzahl der Zielszenarien erwartet, dass nur noch eine geringe
Menge bzw. keine Biomasse aus nachhaltigen Quellen fiir die Warmeversorgung von Gebauden
zur Verfiigung stehen wird.

Synthetische Kraft- und Brennstoffe

Synthetische Kraft- und Brennstoffe spielen in allen untersuchten Szenarien v. a. bei der dezent-
ralen Warmebereitstellung in Gebdauden nur eine sehr eingeschrankte Rolle. Sie werden in den
Szenarien in anderen Sektoren des Energiesystems oder in eingeschranktem Umfang in zentra-
len KWK-Anlagen in Warmenetzen (und dort in erster Linie zum Ausgleich von Schwankungen
in der EE-Stromerzeugung) eingesetzt. Die Warmebereitstellung in Gebduden kann durch an-
dere erneuerbare Techniken effizienter und kostengiinstiger gewahrleistet werden. Fiir eine sol-
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che effiziente und kostengiinstige Transformation ware Klarheit tiber entsprechend zielorien-
tierte Warmeversorgungstechniken und Gebaudemindeststandards (Vorgaben durch Ordnungs-
recht und lokale Warmleitplanung) hilfreich.

Abbildung 3: Endenergiebedarf und Technologiemix im Gebdaudesektor (Raumwarme und Warm-
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** Fernwarmebedarf der Gebdude nicht explizit angegeben; Grundlage der Darstellung ist die gesamte Fernwarmenach-
frage 2030 und der Anteil der Gebaude an der Fernwarmenachfrage 2018 entsprechend der Energiestatistik des BMWi
(Stand 22.06.2020)

*** Erneuerbare Energien in (Prognos et al. 2020b) nur gesamt ausgewiesen; in Darstellung unter ,,Umweltwarme” zusam-
mengefasst

Quelle: Eigene Darstellung basierend auf (Fraunhofer ISE et al. 2021), (Umweltbundesamt (UBA) 2019), (Oko-Institut et al.
2020b), (Bundesministerium fur Wirtschaft und Energie (BMWi) 2020), (Prognos et al. 2020a) und (Prognos et al. 2020b)

Ausbau und Dekarbonisierung von Fernwarme

Bei der leitungsgebundenen Warmebereitstellung (Nah- und Fernwarme) wird die Kraft-
Warme-Kopplung mittelfristig noch eine Rolle spielen, wobei langfristig auch in KWK-Anlagen
ausschliefdlich erneuerbare Energien eingesetzt werden. Auswertungen in (Fraunhofer ISE et al.
2021) zeigen, dass KWK im Jahr 2030 noch einen Anteil von ca. einem Drittel an der Endenergie-
bereitstellung in Fernwarmenetzen haben kann. Bis 2050 wird allerdings ein Riickgang der ab-
soluten Energiemenge und auch des Anteils auf rund ein Sechstel erwartet. Dies liegt daran, dass
in einem auf fluktuierenden erneuerbaren Energien basierenden Energiesystem grofde Kraft-
werke geringere Laufzeiten haben werden. Auch werden erneuerbare Energien und Strom-
nutzende Techniken sowie Abwiarme einen zunehmend wichtigeren Beitrag leisten und damit
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die Laufzeiten grofder KWK-Anlagen reduzieren. Um diese in Warmenetze zu integrieren, sind
Anpassungen an den Warmenetzen selbst (Temperaturabsenkung), sowie die Einbindung von
Warmespeichern wichtig. Die leitungsgebundene Warmebereitstellung muss fiir die Erreichung
des iibergeordneten Klimaschutzziels vollstindig dekarbonisiert werden. In den oben beschrie-
benen Szenarien werden die Fernwarme sowie der in Gebauden verbrauchte Strom fiir die Ge-
baudekonditionierung und die damit verbundenen Emissionen teilweise im Gebaudesektor bi-
lanziert. Im Bundes-Klimaschutzgesetz werden die Emissionen der Strom- und Fernwarmebe-
reitstellung der Energiewirtschaft zugerechnet. Eine Reduktion der Emissionen in der Fernwar-
mebereitstellung fiihrt daher in der Logik des Bundes-Klimaschutzgesetzes nicht zu einer Emis-
sionsminderung im Gebaudesektor.

3.3 Fazit aus der Auswertung der Szenarien

Die dargestellten Szenarien zeigen, dass durch eine Steigerung der Gebaudeenergieeffizienz (Er-
hoéhung Sanierungsrate und -tiefe) sowie mit einem ambitionierten Ausbau erneuerbarer Ener-
gien und gleichzeitiger Reduktion fossiler Warmetechniken in Gebauden die Emissionsminde-
rungsziele fiir 2030 erreicht werden konnen. Dies ist mit heute schon verfligbaren Techniken
moglich. Dabei ist die Minderung des Endenergiebedarfs der Gebdude dafiir ausschlaggebend,
wie ambitioniert der Ausbau erneuerbarer Warmetechniken fir die Zielerreichung ausfallen
muss. Wird der Energiebedarf nicht oder nur wenig reduziert, sind entsprechend grof3ere Men-
gen erneuerbarer Energien fiir die Gebdudekonditionierung nétig, was auch den Konkurrenz-
druck im gesamten Energiesystem erh6ht. Energetisch ertiichtigte Gebaude erlauben einen effi-
zienteren und aus Sicht der volkswirtschaftlichen Kosten (vergleichbare Anzahl Sanierungen
und Minimierung von Risiken fiir Zielerreichung, Reduktion Betriebskosten) vorzugswiirdigen
Einsatz erneuerbarer Warmetechniken (Niedertemperaturlosungen). Erleichtert werden kann
die Zielerreichung durch eine Vermeidung weiter steigender Gebaudenutz-/Wohnflachen, da je-
der zusatzlich zu beheizende Quadratmeter Flache zusatzlichen Energiebedarf und damit Emis-
sionen verursacht.

18



CLIMATE CHANGE Die Rolle der CO2-Bepreisung im Instrumentenmix fur die Transformation im Gebaudesektor

4 Klimaschutzinstrumente im Gebaudesektor im Kontext
des nEHS

Der kontinuierlich steigende CO,-Preis im nEHS fiihrt ab 2021 zu einer Steigerung der Preise fiir
fossile Energietrager, zunachst fiir Heizol und Erdgas, zur Beheizung von Gebauden. Dieser
Preisanstieg soll im Verbund mit anderen bestehenden sowie potenziell weiteren Instrumenten
zur Einhaltung des Sektorziels und des nEHS-Caps beitragen. Um die Wirkungszusammenhange
der CO;-Bepreisung im Zusammenhang mit dem bestehenden Instrumentenmix im Gebaudebe-
reich abzuschitzen, wird eine Auswahl an zentralen bestehenden und diskutierten Klimaschutz-
instrumenten im Gebaudebereich dargestellt und im Hinblick auf ihre Wechselwirkung mit der
CO2-Bepreisung betrachtet (Abschnitt 4.1). Im Anschluss erfolgt eine Analyse der Wirkung einer
CO;-Bepreisung auf den Verbrauch fossiler Energietrager zur Beheizung von Geb&duden, indem
empirische Erkenntnisse zu Preiselastizititen zusammengefasst werden (Abschnitt 4.2). Eine
Zusammenfassung der Untersuchung ist in Abschnitt 4.3 dargestellt.

4.1 Bestandsaufnahme und Uberblick iiber Wirkungen und Wirkungszusam-
menhdnge im Kontext der CO2-Bepreisung

Fiir die Analyse der Wirkungen der CO,-Bepreisung im Zusammenhang mit den bestehenden
und weiteren Instrumenten erfolgt eine Auswahl zentraler Klimaschutzinstrumente (sowohl be-
stehender als auch potenzieller) im Gebdudesektor, die sich an folgenden Kriterien orientiert:

» Die Instrumente konnen einen signifikanten Beitrag zur Reduktion von Treibhausgasemissi-
onen im Gebdudebereich leisten.

» Sie wirken komplementir zum CO-Preis und adressieren insb. Marktversagen, wie unvoll-
standige Informationen der Marktteilnehmer*innen, nicht-rationale Entscheider*innen und
die Notwendigkeit zur Investition in 6ffentliche Infrastrukturen.

» Im Gesamtbild sollen die Instrumente alle notwendigen Handlungsoptionen zur Reduktion
von Treibhausgasen adressieren.

Neben den hier betrachteten Instrumenten spielen in der politischen Diskussion verschiedene
weitere Instrumente eine Rolle. Dies beinhaltet beispielsweise die in der EU-Kommunikation zur
Renovierungswelle angekiindigte Einfiihrung energetischer Mindeststandards fiir Bestandsge-
bdude, Energieeinsparverpflichtungen nach Art. 7 der Energieeffizienzrichtlinie sowie die Ein-
fiihrung von verpflichtenden Mindestanteilen an erneuerbaren Energien in Warmenetzen. Die
Auswahl an Instrumenten stellt somit keine umfassende Betrachtung aller méglicher Instru-
mente dar, sondern hat zum Ziel, anhand einer Auswahl an zentralen Instrumenten die Wechsel-
wirkungen mit der COz-Bepreisung zu beleuchten.

In Tabelle 1 sind die betrachteten Instrumente sowie deren Wirkung auf die verschiedenen
Handlungsfelder dargestellt. Eine detaillierte Betrachtung der Instrumente und deren Wirkme-
chanismen auf die verschiedenen Handlungsfelder erfolgt in Abschnitt 4.1.
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Tabelle 1:

schiedene Handlungsfelder'®

Ubersicht der betrachteten Instrumente und deren potenzieller Wirkung auf ver-

CO2-Bepreisung (BEHG)

Gebaudeenergiegesetz
(GEG)

Modernisierungsumlage

Forderung Warmenetzsys-
teme 4.0

Forderung Energiebera-
tung

Bundesférderung fir effi-
ziente Gebaude und steu-
erliche Forderung

Gebaudeklimaabgabe
(neues Instrument)

(x) =

X =

Schwache Wirkung
Starke Wirkung

Quelle: eigene Darstellung, Oko-Institut e.V.

Geb&udeeigentiimer*in-

nen

Sanierungsrate

£

(x)

(x)

(x)

Adressierte Akteur*innen

Warmenetzbe-
treibende
. TI] <
2 S5 | ¢ S
o « o E o
~ [T = c
& c T 3 g 2 c
2 .g £ 5 - g o
— (%]
BE | 22| ¢ =
c o €5 > o <
E Q Q © S & o v
o ®| o | o | 5 E
S2| 2% 38|38
&'S w i Sq" < < [a) ;
(x) X
X X (x)
(x) (x)
X X
(x) (x)
X X (x) (x)
X X

Gebau-
denut-
zende

Verbrauchsverhalten

=
&

(x)

Argumente zusatzlich zu Kli-
maschutz

Finanzierung (u. a. Klima-
schutzinvestitionen und so-
zialer Ausgleich)

Adressierung von Marktver-
sagen und nicht-6konomi-
schen Hemmnissen

Sozial gerechte Verteilung
der Kosten

Bereitstellung von Infra-
struktur

Adressierung nicht-6kono-
mischer Hemmnisse, z. B.

fehlende Information, be-
schrankte Rationalitat

Adressierung von Hemmnis-
sen, z. B. fehlender Zugang
zu Kapital

10 Das Handlungsfeld der Wohnflacheneffizienz wird nicht dargestellt, da keines der betrachteten Instru-
mente die Wohnflache adressiert.
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4.1.1 CO;-Bepreisung (BEHG)

Wirkmechanismus des Instruments
» Sanierungsrate

» Sanierungstiefe

» Verbrauchsverhalten

» Energiemix in der dezentralen Versorgung

Wirkmechanismus des Instruments

Die Ausgestaltung der COz-Bepreisung im BEHG enthalt sowohl Elemente eines preissteuernden
Instrumentes (Festpreisphase) als auch eines mengensteuernden Instruments (freie Preisbil-
dung mit bindendem Cap ab 2027). Bis zum Jahr 2025 werden die CO,-Zertifikate zu den in § 10
BEHG festgelegten Preisen verdaufdert, wobei keine Begrenzung der Menge an Zertifikaten er-
folgt. Die Preise steigen in diesem Zeitraum schrittweise von 25 auf 55 Euro an. Ab 2026 werden
die Emissionszertifikate versteigert, wobei fiir das Jahr 2026 in einem Preiskorridor der Min-
dest- und Hochstpreis festgelegt wird (55 bis 65 Euro). Ab 2027 ist vorgesehen, die Menge der
Zertifikate zu begrenzen, so dass die Preisbildung am Markt erfolgt, wobei im Jahr 2025 ent-
schieden wird, ob auch nach dem Jahr 2026 ein Mindest- bzw. Héchstpreis festgelegt wird.

Die Wirkmechanismen der Festpreis- sowie der Versteigerungsphase werden in den folgenden
Unterabschnitten separat betrachtet.

Wirkmechanismus in der Festpreisphase

In der Festpreisphase (2021-2025) fiihrt die COz-Bepreisung im Bereich der Gebaudewarme zu
einem Anstieg der Preise flir Heiz6l, Erdgas und Fliissiggas, sowie perspektivisch nach 2023
auch fiir Kohle und Biomasse, sofern diese nicht die Nachhaltigkeitskriterien erfiillt!!. Der Preis-
anstieg ist durch die in §10 BEHG angegebenen Preise fiir Emissionszertifikate festgelegt. Wah-
rend die Kosten zunéchst bei den Inverkehrbringenden der Brennstoffe anfallen (Upstream-
Ansatz), ist zu erwarten, dass diese an die Endkund*innen weitergegeben werden.

Durch die steigenden Endverbraucherpreise fiir fossile Heizenergietrager sind sowohl kurzfris-
tige als auch langfristige Effekte zu erwarten:

1. Verbrauchsreduktion durch verhaltensbasierte Mafdnahmen, z. B. Heiz- und Liiftungsverhal-
ten.

2. Investition in Energieeffizienz zur Verbrauchsreduktion sowie in effizientere oder auf erneu-
erbaren Energien basierende Heizungsanlagen. Dafiir ist sicherzustellen, dass die CO-Be-
preisung bei Gebdudeeigentiimer*innen (Entscheidende iiber Umsetzung der genannten lan-
gerfristigen Vermeidungsstrategien) ankommt und auch in Mietgebauden nicht vollstandig
an Mietende weitergegeben wird.

Die Hohe der Effekte hangt davon ab, wie stark sich die Energienachfrage als Folge der Preisstei-
gerung verandert (Preiselastizitat, siehe Abschnitt 4.2).

Wirkmechanismus in der Versteigerungsphase

In der Versteigerungsphase soll die Menge an Zertifikaten begrenzt werden, so dass ein festes
Emissionsziel (Cap) nicht liberschritten wird. Sofern nach 2026 kein Hochstpreis eingefiihrt

11 Bei Fernwirmenetzen, deren Warmeerzeuger fossiles Gas bzw. Ol nutzen und nicht dem EU-ETS unter-
liegen, fithrt die CO2-Bepreisung ebenfalls zu einem Preisanstieg.
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wird, diirften sich potenziell deutlich hohere Preise als der fiir das Jahr 2026 festgelegte Preis-
korridor ergeben. Das im Rahmen des Fit-for-55-Pakets von der EU-Kommission vorgeschlagene
Emissionshandelssystem fiir Gebaude und Verkehr auf EU-Ebene sieht eine Einfiihrung ab 2026
vor, wobei sich die Emissionsmengen an den ESR-Zielen orientieren und keine Einfithrung eines
Preiskorridors vorgesehen ist. Ziel ist eine Minderung der Emissionen aus Strafdenverkehr und
Gebduden in 2030 um 43 % gegeniiber dem Basisjahr 2005. Auch hier sollen die Inverkehrbrin-
ger von Kraft- und Heizstoffen und nicht die Endverbraucher einbezogen werden. Auf deutscher
Ebene muss nun mit Blick auf die nationalen Sektorziele des KSG insbesondere untersucht wer-
den, ob die erwarteten CO2-Preise im europdischen Emissionshandel in einer vergleichbaren
Spanne wie die im BEHG erwarteten Preise liegen und inwieweit die beiden Instrumente inei-
nander integriert werden kénnen.

Wechselwirkungen mit anderen Instrumenten

Die Wechselwirkung der COz-Bepreisung wird in den folgenden Abschnitten zu den verschiede-
nen Instrumenten betrachtet.

Beitrag des Instruments zur Emissionsminderung

Im Rahmen der Abschatzung der Treibhausgasminderungswirkung des Klimaschutzprogramms
2030 der Bundesregierung wurden die Wirkungen der CO,-Bepreisung durch das BEHG auf die
Einsparungen fossiler Brennstoffe zu 22,6 P] berechnet, was einer direkten Emissionsminderung
von 1,4 Mt COze im Jahr 2030 entspricht (Oko-Institut et al. 2020c). Dabei wurde der Effekt der
CO2-Bepreisung in einen ,Tiiroffner-Effekt” sowie direkte Einsparungen unterteilt: Der Tiiroff-
ner-Effekt bezeichnet die Annahme, dass die CO;-Bepreisung zu einer steigenden Inanspruch-
nahme der investiven Férderprogramme fiihrt. Die Emissionsminderungen durch den Tiiroff-
ner-Effekt wurden in der Bilanzierung der CO,-Emissionen den entsprechenden Forderprogram-
men zugerechnet, wihrend die direkte Emissionsminderung durch die CO,-Bepreisung nur auf
solche Minderungsmafinahmen zuriickzufiihren ist, fiir die keine Férderung in Anspruch genom-
men wurde.

Zeitliche Dimension der Wirkung

Die CO2-Bepreisung wirkt kurzfristig auf das Verbrauchsverhalten!2 und mittel- bis langfristig,
indem Investitionen in Energieeffizienz und Heizsysteme basierend auf erneuerbaren Energien
angereizt werden. Es handelt sich hierbei um eines der wenigen Instrumente, die auch kurzfris-
tig bei entsprechend ambitionierter Ausgestaltung eine Wirkung erzielen konnen.

Risiken des Instruments

» Nach derzeitiger Rechtslage (Stand August 2021) kann die CO2-Bepreisung vollstandig auf
Mietende umgelegt werden. Ohne anteilige Beteiligung der Vermietenden am Preisaufschlag
ist die Lenkungswirkung im Bereich der vermieteten Gebaude sehr eingeschrankt, da im
Segment der vermieteten Gebaude kein direkter Investitionsanreiz entsteht.

» In der Festpreisphase reichen die festgelegten CO;-Preise voraussichtlich nicht aus, um (im
Zusammenwirken mit dem weiteren Instrumentarium) die COz-Emissionen entsprechend
des Zielpfades zu mindern (Oko-Institut et al. 2020a).

» In der Phase mit Preisbildung am Markt und Mengenbegrenzung (ab 2027) ergeben sich fol-
gende Risiken:

12 Die Wirkung auf das Verbrauchsverhalten ist von einer Vielzahl von Faktoren abhangig und wird be-
giinstigt durch eine verstiandliche Kommunikation der Energieverbrdauche im Rahmen der Heizkostenab-
rechnung.
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e Esistzu erwarten, dass sich im Jahr 2027 eine deutliche Liicke zwischen den tatsachli-
chen THG-Emissionen und dem Mengenziel im nEHS fiir das Jahr 2030 ergibt und somit
eine Reduktion der Emissionen in den verbleibenden drei Jahren aufgrund der langen
Lebenszyklen kaum méoglich oder mit sehr hohen CO»-Preisen verbunden ist.

e Witterungsbedingte Schwankungen der Emissionsmengen im Gebdaudebereich: Im Ge-
baudebereich ergeben sich deutliche Schwankungen im Warmebedarf je nach Anzahl
von Heizgradtagen (kalte vs. warme Winter). Die witterungsbedingten Schwankungen
der COz-Emissionen betragen im Mittel mehr als die Halfte der jahrlich notwendigen
Emissionsreduktionen zur Erreichung des Sektorziels (Braungardt et al. 2020) und ha-
ben somit einen merklichen Einfluss auf die Menge der benétigten Zertifikate (und bei
marktbasierter Preisbildung deren Preis)!3.

» Die einheitliche CO;-Bepreisung von Brennstoffen in den Sektoren Warme und Verkehr steht
potenziell im Konflikt mit der Erfiillung der Sektorziele in den beiden Sektoren. Da zu erwar-
ten ist, dass die Vermeidungskosten und die Preiselastizitdten in den beiden Sektoren nicht
identisch sind, fiihrt die gemeinsame Bepreisung dazu, dass im Sektor mit niedrigeren Ver-
meidungskosten hohere Emissionsminderungen geleistet werden. Eine zielgenaue Erfiillung
der Sektorziele steht somit im direkten Kontrast zu einem gemeinsamen Cap. Dies unter-
streicht den Bedarf an flankierenden sektorspezifischen Instrumenten.

Zielgruppengenauigkeit

Das Instrument adressiert als Upstream-Emissionshandel die Inverkehrbringenden, die den
Preis an die Endkund*innen weitergeben. Fiir das Segment der vermieteten Gebaude ergibt sich
in Hinblick auf die Zielgruppengenauigkeit ein Defizit, wenn die Kosten der CO,-Bepreisung voll-
standig auf die Mietenden umgelegt werden konnen. Das Instrument entfaltet somit nur eine
sehr geringe Anreizwirkung in Bezug auf investive Mafnahmen zur Steigerung der Energieeffizi-
enz bzw. der Nutzung von erneuerbaren Energien zur Warmeerzeugung in vermieteten Gebau-
den, da die Investition von Eigentiimer*innen getragen wird, wahrend die Nutzen beim Mieten-
den anfallen. Da in Deutschland mehr als 50 % der Haushalte in vermieteten Wohnungen leben,
stellt die Begrenzung der Umlagefahigkeit der CO;-Bepreisung auf Mietende eine wichtige Hand-
lungsoption zur Starkung der Wirkung der COz-Bepreisung im Gebaudebereich dar!4. Fiir die Be-
grenzung der Umlagefahigkeit der CO2-Bepreisung auf Mietende werden verschiedene Modelle
diskutiert. In einem im September 2020 vorgestellten gemeinsamen Eckpunktepapier von BMU,
BMF und BM]V wird vorgeschlagen, die Kosten der CO,-Bepreisung halftig zwischen Mieter*in-
nen und Vermieter*innen aufzuteilen?!s. Von Seiten der institutionellen Wohnungswirtschaft
wird ein Modell vorgeschlagen, in dem eine anteilige Begrenzung der Umlage differenziert nach
den Energieverbrauchen der Gebdude erfolgt (GdAW Bundesverband deutscher Wohnungs- und
Immobilienunternehmen e.V. 2021). Haus & Grund lehnt eine Umlagebegrenzung grundsatzlich
ab. Ein weiterer Vorschlag sieht eine Differenzierung nach dem (berechneten) Energiebedarf der
Gebdude vor (dena 2021). Weitere Akteure wie der Deutsche Mieterbund sowie die Deutsche

13 Die jahrlichen im Bundes-Klimaschutzgesetz festgelegten Emissionsmengen fiir den Gebaudesektor re-
duzieren sich in den Jahren 2020-2030 jeweils um 5 Mt. Die jahrlichen Verdnderungen der Emissionen im
Gebaudesektor bewegten sich im Zeitraum der letzten fiinf Jahre in einer Bandbreite von -6 bis +7 Mt, im
Mittel betrug der Unterschied der Emissionsmenge zum Wert im Vorjahr 4 Mt.

14 Dies betrifft insbesondere den Bereich der Mehrfamilienhduser, bei denen mehr als 80 Prozent der
Wohnungen vermietet sind (Quelle: Mikrozensus 2018).

15 Fiir eine detaillierte Untersuchung der hélftigen Aufteilung siehe auch Oko-Institut und Klinski 2020.
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Umwelthilfe fordern, dass der Preisaufschlag vollstdndig durch die Vermietenden getragen wer-
den soll. Dieser Vorschlag wird auch durch die Bundestagsfraktionen der Griinen'¢ und der
SPD'7 befiirwortet.

4.1.2 Gebdudeenergiegesetz (GEG)

Wirkmechanismus des Instruments
» Sanierungsrate
» Sanierungstiefe

» Energiemix in der dezentralen Versorgung

Wirkmechanismus des Instruments

Das Gebaudeenergiegesetz (GEG) biindelt die bisher in verschiedenen Rechtsnormen geregelten
ordnungsrechtlichen Anforderungen (EnEV, EEWarmeG) an Gebdude.!8 Im Kern regelt das GEG
die energetischen Mindestanforderungen an Neubauten sowie an Bestandsgebadude im Falle ei-
ner Erweiterung oder umfassenden Sanierung. Die Anforderungen gelten dabei sowohl fiir
Wohn- als auch fiir Nichtwohngebaude.

Fiir Neubauten legt das GEG gebaudespezifische Maximalwerte fiir den (nicht-erneuerbaren)
Jahresprimarenergiebedarf fest. Der Bilanzraum umfasst dabei bei Wohngebauden die Anwen-
dungen Heizen, Warmwasserbereitstellung, Liiftung und Kiihlung. Bei Nichtwohngebauden wird
zudem die stationire Beleuchtung mitberiicksichtigt. Uberdies legt das GEG Mindestanforderun-
gen an die Qualitdt der Gebadudehiille fest (Mindestwarmeschutz). Fiir neue Gebaude gilt zudem
eine Nutzungspflicht fiir erneuerbare Energien zur anteiligen Deckung des Warme- und Kalte-
endenergiebedarfs. Diese Regelung gilt auch fiir 6ffentliche Bestandsgebaude, wenn diese grund-
legend renoviert werden.

Die energetischen Anforderungen an Neubauten entsprechen in etwa dem Forderstandard KfW-
Effizienzhaus 70. Die Bundesregierung hat dieses Niveau als Niedrigstenergiegebdaudestandard
definiert, der nach EU-Recht durch die Mitgliedstaaten festgelegt werden muss.

Wird ein bestehendes Gebdude saniert, stellt das GEG an das zu sanierende Bauteil (z. B. Auf3en-
wand, Dach) Mindestanforderungen an den zu erreichenden Dammwert (U-Wert). In Form be-
dingter Anforderungen gelten diese allerdings nur dann, wenn das Bauteil grundlegend reno-
viert wird (z. B. der Putz einer Aufdenwand nicht nur ausgebessert, sondern komplett erneuert
wird). Alternativ dazu gelten die Sanierungsanforderungen an ein bestehendes Gebaude auch
dann als erfiillt, wenn sowohl ein Primarenergiekennwert als auch ein Warmeschutzstandard
erreicht wird, die die Anforderungen an einen vergleichbaren Neubau um hdchstens 40 % iiber-
schreiten.

Konstanttemperaturkessel sind nach einer maximalen Lebensdauer von 30 Jahren auszutau-
schen. Davon ausgenommen sind allerdings Heizkessel in selbstgenutzten Ein- und Zweifamili-
enhdusern, solange kein Eigentumswechsel erfolgt. Das GEG umfasst zudem ab dem 1.1.2026 ein
Einbauverbot monovalenter Heizélkessel und Kohledfen. Hybridheizungen, bei denen ein Olkes-
sel mit einer erneuerbaren Energie kombiniert wird, sind allerdings weiterhin zulédssig. Ferner

16 https://dip21.bundestag.de/dip21/btd/19/244/1924432.pdf

17 https: //www.spdfraktion.de/themen/co-2-abgabe-muessen-vermieterinnen-aufkommen

18 Gesetz zur Vereinheitlichung des Energieeinsparrechts fiir Gebaude und zur Anderung weiterer Gesetze
vom 8. August 2020.

24



CLIMATE CHANGE Die Rolle der CO2-Bepreisung im Instrumentenmix fur die Transformation im Gebdudesektor

sind Gebaude, die weder an ein Gasversorgungs- noch ein Fernwarmeverteilungsnetz ange-
schlossen werden kdénnen, ebenfalls von der Pflicht befreit, wenn eine anteilige Deckung des
Warme- und Kaltebedarfs durch erneuerbare Energien technisch nicht moglich ist oder zu einer
unbilligen Harte fithren wiirde.

Im Hinblick auf eine Weiterentwicklung des Gebdaudeenergierechts werden folgende Optionen
diskutiert (z. B. Oko-Institut und Hamburg Institut 2021):

» Neubau: sukzessive Verscharfung des Anforderungsniveaus auf einen der KfW-40 Standards
mit einem angekiindigten verbindlichen Zeitplan

» Gebiudebestand:

e Schirfung der Anforderungen sowohl bei Bauteilverfahren wie auch bei 140 %-Verfah-
ren (Vollsanierung)

e Ausweitung der Nachriist-/Austauschverpflichtungen auf bislang ausgenommene Ge-
baude (v. a. Ein- und Zweifamilienhduser, bei denen es seit 2002 keinen Eigentumswech-
sel gab; Ausweitung der Kesselaustauschpflicht auf Niedertemperatur- und Brennwert-
kessel; Ausweitung der Sanierungsanforderungen auf Gebaude, die nach dem 31.12.1983
errichtet wurden)

e Vorziehen und Ausweitung des ab 2026 geltenden Olkesselverbots auf Gaskessel; rest-
riktive Behandlung hybrider Heizsysteme, die anteilig unter Einsatz eines fossilen
Brennstoffs betrieben werden (z. B. durch Festlegung eines EE-Mindestanteils) bis hin
zur Ausweitung der Kesselverbote auf solche Hybridsysteme

e Alternativ dazu: Ausweitung der Nutzungspflicht erneuerbarer Warmeerzeuger auf be-
stehende Privatgebdude

e Einflihrung bestimmter Sanierungspflichten bei Eigentums- oder Mietendenwechsel bis
hin zu Vermietungsverboten besonders ineffizienter Gebaude

Neben den Optionen zur Anderung des Anforderungsniveaus werden auch Anderungen an der
Anforderungssystematik diskutiert, z. B. eine Umstellung auf andere Kennwerte (z. B. CO2-Emis-
sionen und End- oder Nutzenergiemenge) oder eine Abkehr vom Referenzgebaudeverfahren.
Dariiber hinaus wird mit Blick auf die Zielsetzung der THG-Neutralitdt auch der sukzessive Ein-
bezug von Anforderungen an die Ressourceneffizienz diskutiert.

Wechselwirkungen mit anderen Instrumenten und insbesondere einer CO,-Bepreisung

Wechselwirkung mit CO,-Preis

» CO»-Preis unterstliitzt die Festlegung ambitionierterer Mindestanforderungen fiir Neubauten
und Sanierungsmalinahmen

» CO»-Preis unterstiitzt Investitionsentscheidungen zu Gunsten energetischer Sanierungsmaf-
nahmen, fiir die das GEG die Mindestanforderungen definiert.

Die CO2-Bepreisung fiihrt bei Gebdudekonzepten mit fossil betriebenen Heizsystemen zu hohe-
ren Betriebskosten. Die stringente Anwendung des im GEG verankerten Wirtschaftlichkeitsge-
bots kann deswegen dazu fiihren, dass sich die wirtschaftlichsten Niveaus fiir Neubau und be-
dingte Sanierungsanforderungen in Richtung ambitionierterer Mindestanforderungen bewegen.
In den Wirtschaftlichkeitsberechnungen fiir das GEG 2020 wurde weder der CO2-Preis noch
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seine Entwicklung iiber 20-50 Jahre (Lange der sektorrelevanten Investitionszyklen) bertick-
sichtigt (Ingenieurbiiro Prof. Dr. Hauser GmbH et al. 2018). Gleiches gilt auch fiir die Kostenopti-
malitdtsrechnungen, die fiir die EU durchgefiihrt werden miissen.

Bei der Gebdudesanierung fiihrt bei einer positiven Preiselastizitat ein steigender CO.-Preis zu
mehr Investitionsentscheidungen zu Gunsten einer energetischen Sanierung und damit positi-
ven Auswirkungen auf die Sanierungsrate. Das Gebdudeenergiegesetz definiert dabei das min-
destens zu erreichende Anforderungsniveau. Die CO2-Bepreisung vermag zudem positive Wir-
kungen im Hinblick auf die gewahlten Sanierungsniveaus entfalten, da mit steigendem Preisni-
veau ambitionierte Sanierungsniveaus 6konomisch attraktiver werden. Die meisten anderen
Forder- und Beratungsinstrumente haben eine der CO;-Bepreisung vergleichbare Wechselwir-
kung mit dem GEG. Wahrend die verschiedenen Instrumente Anreize setzen, Sanierungsmaf3-
nahmen durchzufiihren, definiert das GEG die dabei mindestens zu erreichenden Anforderun-
gen.

Beitrag des Instruments zur Emissionsminderung

Im Rahmen des Projektionsberichts 2019 wurden fiir die EnEV in 2030 CO;-Einsparungen in
Hohe von rund 7,3 Mio. t abgeschatzt (Kernannahmen: Neubauanforderungen gem. EnEV 2014,
Sanierungsrate bei rund 1% bei Sanierungen auf EnEV-Mindestanforderungen, Nachriistpflicht
alte Heizkessel gem. den Anforderungen der EnEV 2014).

Zeitliche Dimension der Wirkung

Das Instrument wirkt auf die Investitionen in Effizienzmafnahmen an der Gebaudehiille sowie
EE-Heiztechnologien und entfaltet seine Minderungswirkung somit entlang der Investitionszyk-
len dieser Technologien erst mittel- bis langfristig.

Risiken des Instruments

Die energetischen Anforderungen, die das Gebaudeenergiegesetz an die Gebdudesanierung
stellt, sind heute noch weit von dem Zielniveau entfernt, welches fiir eine vollstindige Dekarbo-
nisierung des Gebaudesektors bis zum Jahr 2045 notwendig ist. Sinnvoll erscheint eine Sanie-
rung auf die Mindestniveaus der Einzelmafinahmenférderung im Rahmen der Bundesférderung
fiir effiziente Gebdude (BEG-EM). Angesichts der sehr langen Investitionszyklen bei Mafdnahmen
an der Gebdudehtille und der Warmeversorgungstechnik besteht damit das Risiko, dass das Ge-
baudeenergiegesetz zu Lock-in-Investitionen fiihrt. Beispielsweise determinieren die in der
kommenden Dekade installierten Heizkessel (mit gelaufigen Laufzeiten von bis zu 30 Jahren)
teilweise den Emissionssockel im Zieljahr 2050 und dariiber hinaus. Um zu gewahrleisten, dass
im Zieljahr 2050 in der Warmeversorgung die notwendigen hohen Anteile erneuerbarer Ener-
gien erreicht werden, diirfen mittelfristig (ab dem Jahr 2025) fossile Heizkessel nicht mehr neu
installiert werden. Das entsprechende Verbot gilt bislang allerdings nur fiir monovalente Olkes-
sel, und auch dafiir gelten weitreichende Ausnahmeregeln.

Bedingte Sanierungsanforderungen bergen auch das Risiko von Attentismus. Dieser duf3ert sich
darin, dass Hauseigentiimer*innen Sanierungsarbeiten zeitlich nach hinten schieben, um die
ordnungsrechtlichen Anforderungen zu umgehen, die dann greifen, wenn eine Sanierung durch-
gefiihrt wird.

Die energetischen Mindestanforderungen des GEG werden im Turnus mehrerer Jahre tiberpriift.
Die nichste Uberpriifung erfolgt im Jahr 2023 (§ 9 GEG). Revisionen bei der CO2-Bepreisung flie-
3en folglich mit deutlichem Zeitverzug in eine Anpassung der GEG-Mindestanforderungen ein.
Bei zukiinftigen Uberpriifungen der Mindestanforderungen stellt sich zudem die Frage, welche
CO;-Preisentwicklung bei den Wirtschaftlichkeitsberechnungen unterstellt wird. Dazu gehort
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auch die Frage, nach welchem Prinzip der CO;-Preis ab dem Jahr 2027 gebildet wird (Festlegung
einer Preisobergrenze vs. komplette Freigabe des Preises).

Zielgruppengenauigkeit

Adressaten des Instruments sind die Gebdudeeigentiimer*innen. Bei Mietgebdauden lassen sich
Investitionen einer energetischen Sanierung allerdings auf die Mietenden umlegen (Modernisie-
rungsumlage). Die Modernisierungsumlage wird dabei oftmals nicht vollstindig durch die einge-
sparten Energiekosten ausgeglichen, wodurch die Kosten des Wohnens steigen.

4.1.3 Modernisierungsumlage

Wirkmechanismus des Instruments
» Sanierungsrate
» Sanierungstiefe

» Energiemix in der dezentralen Versorgung

Die Refinanzierung von (energetischen) Modernisierungsmafinahmen im Mietwohnungsbestand
ist eine zentrale wirtschaftliche Voraussetzung fiir ihre Umsetzung. Uber die Modernisierungs-
umlage nach § 559 BGB konnen derzeit 8 % der fiir eine Wohnung aufgewendeten Modernisie-
rungskosten auf die jahrliche Miete umgelegt werden. Ausgenommen sind Kosten, die fiir Erhal-
tungsmafdnahmen ohnehin erforderlich gewesen waren. Umlagefahige Kosten sind in § 555b
Nummer 1, 3, 4, 5 oder 6 definiert. Dies sind Kosten fiir Maf3nahmen, die zu einer nachhaltigen
Einsparung von Endenergie fithren (energetische Modernisierung), zu einer Reduktion des Was-
serverbrauchs fithren, den Gebrauchswert der Mietsache nachhaltig erhdhen, die Wohnverhalt-
nisse dauerhaft verbessern sowie Mafdnahmen, die auf Grund von Umstdnden durchgefiihrt wer-
den, die der Vermietende nicht zu vertreten hat und die keine Erhaltungsmafdnahmen sind. Nach
(Feld et al. 2020) hatten energetische Sanierungsarbeiten 2018 lediglich einen Anteil von ca.

30 % an allen Sanierungsmafinahmen an Bestandsgebauden. Der Anteil an den umlagefahigen
Kosten kann hiervon abweichen, da nicht alle Sanierungsmafinahmen an Bestandsgebdauden um-
lagefahig sind.

Um die Akzeptanz und Tragfahigkeit von Modernisierungsmieterh6hungen fiir Mietende sicher-
zustellen, ist die Umlage gedeckelt (Stichwort Warmmietenneutralitit; diese muss zwar nicht
erreicht werden, die Deckelung tragt aber dazu bei, dass sie anndahernd erreicht werden kann).
Die aus der Umlage resultierende Erhohung der monatlichen Miete ist auf maximal 3 €/m? be-
grenzt. Wenn die Miete bisher weniger als 7 €/m? betrug, ist die Erhohung auf maximal 2 €/m?
begrenzt. Des Weiteren ist eine Mieterh6hung ausgeschlossen, wenn die resultierende Mieterho-
hung unter Berilicksichtigung der zu erwartenden Betriebskostenersparnis fiir die Mietenden
eine Harte bedeutet, die auch unter Beriicksichtigung der Interessen der Vermietenden nicht zu
rechtfertigen ist.

Ein grof3er Teil der Bevolkerung (iiber 50 % der Haushalte) in Deutschland wohnt zur Miete und
hat damit keinen direkten Einfluss auf den energetischen Zustand des Gebaudes, in dem sie
wohnen, bzw. auf die installierten gebaudetechnischen Anlagen, muss aber die Betriebskosten
tragen. Vermietende, die in Gebdude und Wohnung investieren kdnnen, haben auf der anderen
Seite aus erzielten Einsparungen und Verbesserungen der Wohnqualitit keinen direkten Nutzen
(Nutzenden-Investierenden-Dilemma). Die Modernisierungsumlage soll dazu beitragen, die
(energetische) Modernisierung von vermieteten Wohnungen/Gebduden anzureizen oder die
Wohnqualitit zu verbessern, und gleichzeitig unzumutbare Harten vermeiden.
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Die weitere Anpassung/Reduktion der Modernisierungsumlage auf unter 8 % (z. B. im sog. Drit-
telmodell auf 1,5 %) und/oder der Kappungsgrenzen haben fiir sich allein betrachtet einen ne-
gativen Effekt auf die Treibhausgasemissionen. Dies liegt daran, dass eine Absenkung die Wirt-
schaftlichkeit energetischer Modernisierungsmaffnahmen aus Sicht der Vermietenden ver-
schlechtert. Die Modernisierungsumlage muss daher von weiteren (Forder)Instrumenten flan-
kiert werden, um sowohl einen positiven Beitrag zum Klimaschutz als auch zur Begrenzung von
Mietsteigerungen leisten zu konnen. Ein zentrales Hemmnis fiir die Wohnungswirtschaft war in
der Vergangenheit die eingeschrankte Moglichkeit, Férdermittel flir energetische Sanierungen in
Anspruch zu nehmen. Dieses Hemmnis wurde mit der Bundesforderung fiir effiziente Gebdude
(BEG) beseitigt, da die gesamte BEG von der Europaischen Kommission als beihilfefrei eingestuft
wurde. Dadurch gibt es keine Obergrenze mehr fiir die Fordermittelnutzung fiir Unternehmen
(De-Minimis). Welche Wirkung die erfolgte Anpassung bei der Forderung auf die tatsiachlich um-
gelegten Modernisierungskosten haben wird, ist noch nicht abzusehen. Weitergehende Vor-
schlage fiir die Reform oder Absenkung der Modernisierungsumlage bei gleichzeitiger Bereit-
stellung von Férdermitteln sind z. B. in (Ifeu 2019; Thomaf3en et al. 2020) beschrieben (sog.
Drittelmodell).

Wechselwirkungen mit anderen Instrumenten und insbesondere einer CO,-Bepreisung

Wechselwirkung mit CO,-Preis

» Eine Wechselwirkung ist nur zu erwarten, wenn nicht der gesamte CO,-Preis auf die Mieten-
den umgelegt werden kann. In diesem Fall kann der CO,-Preis zu einer erhdhten Sanierungsak-
tivitat fiihren. Mittelfristig kann dies zu einer Erhéhung der Kaltmieten fihren.

Die CO;-Bepreisung fiihrt bei Gebduden mit fossil betriebenen Heizsystemen zu hoheren Be-
triebskosten. Aktuell (August 2021) kann der CO,-Preis vollstindig auf die Mietenden umgelegt
werden, wodurch die Wohnkosten fiir diese steigen. Nach energetischen Modernisierungen pro-
fitieren Mietende daher neben der Reduktion der Energieverbrauchskosten auch von der Reduk-
tion der CO2-Kosten. Dies kann ggf. zu einer Neubewertung insbesondere von Hartefallen fiihren.
Wird der CO,-Preis vollstindig an Mietende weitergegeben, besteht fiir Vermietende kein zu-
satzlicher Anreiz, in ambitionierte Sanierungen zu investieren. Es ist somit nicht zu erwarten,
dass sich die Sanierungsrate und/oder die Sanierungstiefe in vermieteten Gebduden deutlich
steigern.

Wird der CO,-Preis nicht vollstandig auf die Mietenden umgelegt, steigt der Anreiz flir Vermie-
tende, in (ambitioniertere) Modernisierungsmafdnahmen zu investieren. Die Kosten hierfiir
miissen dann die Mietenden entsprechend den geltenden Umlagemdoglichkeiten mittragen. Wird
energetisch saniert, definiert das GEG das mindestens zu erreichende Anforderungsniveau.

Neben dem CO;-Preis gibt es bei der Modernisierungsumlage Wechselwirkungen insbesondere
mit dem ordnungsrechtlichen Rahmen (GEG) und den Férderinstrumenten der energetischen
Gebaudesanierung?®. So konnen die Kosten aus Nachriistverpflichtungen aus dem GEG (z. B. die
Kosten fiir die Dammung der obersten Geschossdecke) in vollem Umfang auf Mietende umgelegt
werden. Verscharfungen an dieser Stelle haben somit einen direkten Einfluss auf die Miethdhe.
Forderungen fiir die energetische Modernisierung wiederum miissen bei der Bestimmung der
umlagefahigen Kosten zur Anrechnung gebracht werden und verringern somit die Modernisie-

19 Dariiber hinaus gibt es Wechselwirkungen mit der Sozialgesetzgebung, insbesondere wenn offentliche
Stellen die Miete von Personen ganz oder teilweise tragen, da in diesem Falle auch die Modernisierungs-
umlage von der offentlichen Hand mitfinanziert werden muss.
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rungsumlage. Verbesserte Forderkonditionen fiir die Modernisierung von Mietwohnungen kon-
nen daher dazu beitragen, auch energetisch ambitionierte Modernisierungsmafinahmen in Miet-
wohnungen umzusetzen, ohne Mietende zu stark finanziell zu belasten.

Beitrag des Instruments zur Emissionsminderung

Eine Abschatzung des Beitrags des Instruments in der derzeitigen Form existiert nicht.

Zeitliche Dimension der Wirkung

Die Modernisierungsumlage wirkt kurzfristig auf die Mieth6he von Personen in vermieteten
Wohnungen und Hausern und fiihrt zu einer langfristigen Steigerung der Wohnkosten. Anderun-
gen an der Modernisierungsumlage wirken sich aufgrund der langen Planungs- und Umset-
zungszeitraume bei der Gebdaudesanierung eher mittel- bis langfristig auf das Sanierungsgesche-
hen aus.

Risiken des Instruments

Das Instrument ist ein zentraler Aspekt fiir die Wirtschaftlichkeit von Sanierungsmaffnahmen

aus Sicht der Vermietenden. Eine Absenkung (s. unten) kann dazu fiihren, dass aufgrund einer
geringeren Wirtschaftlichkeit der Sanierungen das Sanierungsgeschehen abnimmt und sowohl
die Sanierungsrate als auch -tiefe sinkt.

Des Weiteren kann die Modernisierungsumlage in der jetzigen Form bei umfassenden Sanie-
rungsmafdnahmen bei Wohnungen mit derzeit niedrigen Mietkosten zu einer starken Erhéhung
der Kaltmiete fiihren. Als Folge konnen sich die derzeitigen Bewohner*innen diese Wohnung
dann ggf. nicht mehr leisten. Die Umlage kann damit zu sozialen Verdrangungen fiihren. Dies
liegt auch daran, dass die erzielten Energie- und Kosteneinsparungen oftmals niedriger sind als
die Kaltmietensteigerung, d. h. eine Warmmietenneutralitdt oft nicht erreicht wird. Die Ein-
schrankungen beziiglich der méglichen Erh6hungen im BGB (Deckelung der Mietsteigerung,
Hartefallregelungen) mindern den Verdrangungseffekt zwar ab, verhindern ihn aber nicht kom-
plett.

Zielgruppengenauigkeit

Das Instrument adressiert primar vermietende Gebdudeeigentiimer*innen, die durch die Moder-
nisierungsumlage Modernisierungskosten auf die Mietenden umlegen kdnnen, womit fiir sie ein
Investitionsanreiz geschaffen wird. Das Instrument adressiert damit implizit auch die Mieten-
den, die die Modernisierungsumlage mit ihrer monatlichen Miete bezahlen miissen. Es wird ein
Anreiz fiir energetische Modernisierungen und ein Ausgleich dafiir geschaffen, dass Vermie-
tende von (Energie)Einsparungen und den verbesserten Wohnverhaltnissen nicht direkt profi-
tieren und bis zur Refinanzierung der Investition ein gewisses Finanzierungsrisiko tragen. Um-
gekehrt tragen Mietende mittel- bis langfristig die Kosten, die damit verbunden sind, ihren Ener-
giebedarf zu reduzieren und ihre Wohnverhaltnisse zu verbessern. Die derzeitige Hohe der Um-
lage (8 %) fithrt dazu, dass die Modernisierungskosten in einem deutlich kiirzeren Zeitraum
amortisiert werden, als die technische Lebensdauer z. B. der Gebaudehiillelemente, womit Ver-
mietende netto von der hohen Umlage profitieren.

4.1.4 Férderung Warmenetzsysteme 4.0

Wirkmechanismus des Instruments

» Ausbau und Dekarbonisierung von Warmenetzen

Die Bundesregierung fordert mit dem Programm ,Warmenetzsysteme 4.0“ seit dem 1. Juli 2017
den Bau hochinnovativer Warmenetzsysteme der vierten Generation. Ziel ist die nachhaltige
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Versorgung von Gebduden (Wohn- und Nichtwohngeb&dude) und gewerblichen Prozessen mit
Niedertemperaturwarme (< 95 °C). Die niedrigen Temperaturen erlauben eine leichtere Integra-
tion von Solarthermie und Umweltwérme, sowie weiterer erneuerbarer Energien und Abwarme.
Die Forderung ist zweistufig. Zunachst wird durch das BAFA eine Machbarkeitsstudie zur Unter-
suchung der Wirtschaftlichkeit und technischen Umsetzbarkeit eines Vorhabens geférdert (Mo-
dul I). Der Bau eines neuen oder die Transformation eines bestehenden Warmenetzes wird in
Modul II geférdert. Das Programm beinhaltet eine Grundférderung sowie Pramien fiir hohe An-
teile erneuerbarer Energien und Abwarme. Dariiber hinaus gibt es Pramien fiir besonders kos-
teneffiziente Warmenetze. Das Instrument wurde 2019 um zwei Module erweitert und es wer-
den nun auch Informationsmafénahmen und Capacity Building geférdert.

Die Zweistufigkeit der Forderung gewahrleistet, dass robuste und erfolgversprechende Kon-
zepte umgesetzt werden. Der Fokus auf Warmenetze mit niedrigen Temperaturniveaus erhoht
zum einen die Verteileffizienz der Netze selbst, zum anderen ermdglicht er die effiziente Er-
schliefdung erneuerbarer Energien- und Abwarmepotenziale fiir die emissionsfreie, zentrale
Warmebereitstellung. Das Programm tragt damit dazu bei, die Warmewende vor allem in urba-
nen Gebieten voranzubringen und die Fernwédrme zu dekarbonisieren. Durch die zuséatzlichen
Pramien wird (i) ein hoher Anteil emissionsfreier Warme sowie (ii) der kosteneffiziente Ausbau
der Fernwarmeversorgung fokussiert.

Das derzeitige Programm soll zeitnah durch das Programm ,Bundesférderung effiziente Warme-
netze (BEW)“ abgeldst werden, welches allerdings aktuell (Stand August 2021; Verbandeanho-
rung Ende Juli abgeschlossen) noch nicht genehmigt ist. Wann das Programm starten kann, ist
derzeit nicht absehbar. Die BEW soll neben dem Neubau auch die Forderung der klimazielorien-
tierten Transformation von Bestandswarmenetzen sowie eine Betriebskostenférderung fiir be-
sonders effiziente Erneuerbare-Energien-Technologien umfassen.

Wechselwirkungen mit anderen Instrumenten und insbesondere einer CO,-Bepreisung

Wechselwirkung mit CO,-Preis

» Erhohung der Wirtschaftlichkeit von EE-basierten Warmenetzen im Vergleich zu dezentralen
fossilen Heizungstechniken

» Der CO,-Preis fiihrt in kleinen Netzen mit Erzeugungsanlagen kleiner 20 MW, die nicht vom EU-
ETS erfasst sind, zu einem zusatzlichen Anreiz, in emissionsfreie Techniken zu investieren.

Die CO,-Bepreisung weist positive Wechselwirkungen mit dem Instrument auf. Die CO,-Beprei-
sung fiihrt zu einer Kostensteigerung insbesondere bei fossilen dezentralen Versorgungsvarian-
ten und erhoht damit im Vergleich die Wirtschaftlichkeit des Aus- und Neubaus von Warmenet-
zen. Dadurch wird auch der Anschluss von bestehenden Gebduden an Warmenetze erleichtert,
welcher bislang durch die Anforderungen in § 556¢ BGB erschwert ist (Warmekosten bei An-
schluss an ein Warmenetz diirfen bisherige Kosten der eigenen Warmeerzeugung nicht iiberstei-
gen; letztere steigen durch die CO,-Bepreisung). Die CO2-Bepreisung wirkt sich insbesondere auf
kleinere Warmenetze und Warmeerzeugungsanlagen (< 20 MW Feuerungsleistung)29, die nicht
unter das EU-ETS fallen, positiv aus, da in diesen Segmenten des Fernwarmemarktes fossile
Techniken teurer werden und die Transformation angereizt wird.

20 Dies gilt uneingeschrankt allerdings nur fiir das deutsche nEHS. Sollte dieses, wie von der EU KOM vor-
gesehen, in den neuen ETS fiir Gebdude und Verkehr auf européischer Ebene iiberfithrt werden, sieht es
nach derzeitigem Stand (August 2021) so aus, dass Industrieanlagen, die auf Grund ihrer geringen Gréfde
nicht unter das EU-ETS fallen, auch nicht vom neuen System abgedeckt werden.
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Positiv kann in dem Kontext auch eine strategische kommunale Warmeplanung sein. Im Rahmen
kommunaler Warmeplanung werden sowohl Warmebedarfe als auch Warmepotenziale (erneu-
erbare Energien, Abwarme) systematisch und georeferenziert erfasst. Dadurch lassen sich Ge-
biete identifizieren, in denen der Aufbau eines Warmenetzsystems 4.0 kosteneffizient moglich
ist. Hier ergeben sich grofde Synergien mit dem Modul I der derzeitigen Férderung. Bislang ist
das Instrument in Deutschland allerdings noch nicht weit verbreitet und etabliert. Bislang ist die
kommunale Warmeplanung nur in Baden-Wiirttemberg fiir grof3e Kommunen und in Hamburg
verpflichtend, in Schleswig-Holstein ist die Einfiihrung einer Pflicht in Vorbereitung. Auf freiwil-
liger Basis wurden bislang nur wenige Warmeplane erstellt.

Da in Warmenetzen heute oft (fossile) KWK-Anlagen eingesetzt werden, gibt es auch Wechsel-
wirkungen mit allen Instrumenten und Rahmenbedingungen der KWK und dem KWKG. Hier
liegt allerdings derzeitig der Fokus auf fossiler KWK, was negative Wechselwirkungen impliziert.

Beitrag des Instruments zur Emissionsminderung

Im Rahmen des Projektionsberichts 2019 wurden fiir das Instrument jahrliche THG-Emissions-
minderungen von 0,1 Mt COze 2020, 0,5 Mt COze 2025 und 1,0 Mt COze 2030 abgeschatzt.

Zeitliche Dimension der Wirkung

Die Forderung der Warmenetzsysteme 4.0 wirkt mittel- bis langfristig. Dies liegt zum einen am
mehrstufigen Charakter der Férderung, zum anderen an den langen Planungs- und Umsetzungs-
zeitraumen beim Bau (Neubau, Ausbau, Umbau) von Warmenetzen.

Risiken des Instruments

Warmenetze stellen eine grof3e und zentrale Infrastruktur dar. Die Investitionszyklen sind dem-
entsprechend lang und Warmenetze haben oft lange Amortisationszeiten. Es besteht damit lang-
fristig ein Wirtschaftlichkeitsrisiko, insbesondere, wenn durch Sanierungsaktivitdten an einzel-
nen Gebauden und steigende Aufientemperaturen der Warmebedarf sinkt. Dariiber hinaus be-
steht aufgrund der langen Investitionszyklen die Gefahr von Lock-in-Effekten und es ist essenzi-
ell, neue Warmenetze so zu planen, dass sie langfristig ausschliefdlich mit erneuerbaren Ener-
gien und Abwarme betrieben werden konnen (Renewable Ready). Dabei miissen auch die be-
grenzten Potenziale nachhaltiger Biomasse fiir die Fernwarmebereitstellung beachtet werden.
Diese reichen bei weitem nicht aus, um langfristig einen grofden Anteil an der Warmebereitstel-
lung sowohl dezentral in Gebduden als auch zentral in Fernwarmenetzen bereitzustellen.

Zielgruppengenauigkeit

Das Instrument adressiert Akteur*innen, die Warmenetze bauen und betreiben. Es werden da-
mit diejenigen adressiert, die diese zentrale Infrastruktur der Warmewende transformieren
konnen. Mit dem seitens der Fernwiarmebranche mehrheitlich vertretenen Verstandnis, dass es
sich bei Fernwadrme um einen vertikal integrierten Infrastrukturbereich handelt, es also zu Inef-
fizienzen bzw. hoheren Preisen kommen wiirde, wenn Erzeugung, Netz und Vertrieb entflechtet
wiirden, wird die mogliche Zielgruppe unabhangiger FW-Erzeuger bisher nicht ausreichend be-
riicksichtigt. Durch die Einfithrung eines geregelten Netzzugangs Dritter lief3en sich ggf. auch un-
abhingige Investoren flir den Zubau neuer FW-EE-Erzeugungskapazitiaten gewinnen.
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4.1.5 Bundesforderung fiir effiziente Geb3dude (BEG)

Wirkmechanismus des Instruments
» Sanierungsrate
» Sanierungstiefe

» Energiemix in der dezentralen Versorgung

Wirkmechanismus des Instruments

In der im Jahr 2021 anlaufenden BEG werden die bestehenden investiven Férderprogramme fiir
Energieeffizienz und erneuerbare Energien im Gebaudebereich zusammengefasst, vereinheit-
licht und vereinfacht. Dies umfasst die durch die KfW geforderten Programme fiir energieeffizi-
entes Bauen und Sanieren (Wohn- und Nichtwohngebaude), die Forderung des BAFA fiir Hei-
zungen basierend auf erneuerbaren Energien (Marktanreizprogramm, MAP) sowie das An-
reizprogramm Energieeffizienz (APEE) und das Forderprogramm des Bundes fiir Heizungsopti-
mierung (HZ0). Zudem wurden mit der Einfiihrung der Zuschussvariante in allen Férderseg-
menten sowie mit der Beihilfebefreiung der BEG wichtige Rahmenbedingungen geschaffen, um
die Inanspruchnahme von Foérderung auch im Bereich der gewerblichen Vermieter*innen zu
steigern.

Bereits zum Januar 2020 erfolgte eine deutliche Verbesserung der Forderbedingungen in den
bestehenden Programmen, die zu einem deutlichen Anstieg der Antragszahlen gefiihrt hat. Ne-
ben einer flichendeckenden Steigerung der Férderquoten wurde zudem ein Bonus fiir den Aus-
tausch von Olheizungen zu Gunsten von Heizungen basierend auf erneuerbaren Energien einge-
fiihrt. Olheizungen sind generell und monovalente Gasbrennwertkessel seit Januar 2020 von der
Forderung als Einzelmaf3nahmen ausgeschlossen.

Die Forderung beinhaltet zinsvergiinstigte Kredite sowie Zuschiisse fiir eine Vielzahl an Maf3-
nahmen, deren Ambitionsniveau liber den gesetzlich vorgeschriebenen Mindeststandard hinaus-
geht.

Die Forderung wirkt auf folgende drei Elemente:

» Nutzung von erneuerbaren Energien zur Warmeerzeugung: Die Forderung fiihrt zu einer
Steigerung der Diffusion von erneuerbaren Warmetechnologien, deren Wirtschaftlichkeit
durch die Zuschiisse gesteigert wird.

» Sanierungstiefe: Da die forderfahigen Mafdnahmen iiber gesetzliche Mindeststandards hin-
aus gehen, erfolgt eine Steigerung der Sanierungstiefe.

» Sanierungsrate: Der Einfluss der Foérderprogramme auf die Sanierungsrate wird derzeit
nicht empirisch erhoben, da die Evaluierungen nicht die Frage adressieren, ob die Sanierun-
gen auch ohne Vorhandensein der Forderprogramme stattgefunden hatten.

Wechselwirkungen mit anderen Instrumenten und insbesondere einer CO,-Bepreisung

Wechselwirkung mit CO,-Preis

» Die CO,-Bepreisung steigert die Wirtschaftlichkeit von ambitionierten Sanierungsmalinahmen
und flhrt dadurch zu einer Steigerung der Inanspruchnahme.

Mit der Einfiihrung der COz-Bepreisung ist ein positiver Effekt auf die Antragszahlen in der BEG
zu erwarten, da sich die Wirtschaftlichkeit von ambitionierten Maf3nahmen zur Steigerung der
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Energieeffizienz sowie zur Nutzung von erneuerbaren Energien durch die CO;-Bepreisung ver-
bessert.

Im Bereich der vermieteten Gebaude besteht die in Abschnitt 4.1.3 beschriebene Wechselwir-
kung.

Beitrag des Instruments zur Emissionsminderung

Die Minderungswirkung der BEG wird in (Prognos et al. 2020c) zu 0,92 Mt pro Jahr abgeschatzt.
Bis zum Jahr 2030 ergeben sich Einsparungen von 9,2 Mt. Die bisherige Entwicklung der Forder-
antrage seit Januar 2020 lasst allerdings darauf schliefRen, dass die Einsparungen hoher ausfal-
len werden.

In (Oko-Institut et al. 2020c¢) erfolgt die Abschitzung der Einsparwirkung der BEG gemeinsam
mit dem Verbot fiir Olkessel, so dass sich keine separate Einsparwirkung abschétzen lisst.

Zeitliche Dimension der Wirkung

Die BEG reizt Investitionen in Effizienzmafinahmen an der Gebaudehiille sowie Heiztechnolo-
gien basierend auf erneuerbaren Energien an und entfaltet ihre Minderungswirkung somit ent-
sprechend der Investitionszyklen dieser Technologien erst mittel- bis langfristig.

Risiken des Instruments

Es besteht ein Risiko fiir Lock-in-Effekte, da die in der BEG geférderten Mafinahmen derzeit teil-
weise nicht kompatibel sind mit dem Ziel der Klimaneutralitit bis 204521: Im Bereich der Neu-
bauférderung entfielen im Jahr 2020 fast 34 der Forderfélle auf das Effizienzniveau KfW-55, bei
der Sanierung der Gebaudehiille mehr als die Halfte der Forderfille auf die Effizienzniveaus
KfW-115, 100 und 85. Im Bereich der Férderung von Heizungstechnologien muss ein Ausstieg
aus der Forderung von Gas-Hybridanlagen erfolgen.

Im Rahmen der Forderung fiir Heizungen basierend auf erneuerbaren Energien stellten seit Jah-
resbeginn Biomasse-Anlagen mit 22.179 Bewilligungen die am haufigsten geférderte Technolo-
gie dar (Stand 15. Mai 2020, Angaben aus Drucksache 19/1979022). In Hinblick auf die Dekarbo-
nisierung des Gebaudebestandes kann Biomasse aufgrund der eingeschriankten Verfiigbarkeit
nur eine beschrankte Rolle einnehmen. Die Szenarioanalyse in Kapitel 3 zeigt, dass Zielerrei-
chung im Bereich der dezentralen Versorgung beim Ersatz fossiler Kessel voraussetzt, dass v. a.
Warmepumpen einen deutlich gréfieren Anteil einnehmen, wahrend die Nutzung von Biomasse
weitestgehend konstant bzw. riicklaufig ist. Zudem ergeben sich insbesondere im urbanen Raum
Konflikte im Zusammenhang mit der Luftreinhaltung. Vor diesem Hintergrund ist eine Reduzie-
rung bzw. ein Abschmelzen der Férderung fiir Biomasseheizungen vorzusehen.

Zielgruppengenauigkeit

Die Forderung steht grundsatzlich allen Gebaudeeigentiimer*innen offen. Bei vermieteten Ge-
bduden bestanden allerdings bislang Einschrankungen im Zusammenhang mit dem Beihilferecht
sowie dem Zugang zur Zuschussférderung, so dass die bisherigen KfW-EBS-Programme tiber-
wiegend von selbstnutzenden Eigentiimer*innen in Anspruch genommen wurden. Zudem erge-
ben sich flir Vermietende weniger Anreize zur Inanspruchnahme von Forderung, da sich die auf
Mietende umlegbaren Kosten (Modernisierungsumlage, siehe Abschnitt 4.1.3) um den entspre-
chenden Betrag reduzieren.

21 Fiir eine Auswertung der Forderstatistik siehe auch https://blog.oeko.de/viel-mehr-foerderantraege-
fuer-energieeffizienz-in-gebaeuden-2020-gut-fuers-klima/
22 https://dipbt.bundestag.de/dip21/btd/19/197/1919790.pdf
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4.1.6 Férderung Energieberatung

Wirkmechanismus des Instruments
» Sanierungsrate

» Sanierungstiefe

» Verbrauchsverhalten

» Energiemix in der dezentralen Versorgung

Es existieren vielféltige Energieberatungsangebote fiir Gebaudeeigentiimer*innen sowie fiir die
Gebaudenutzenden. Sie adressieren die Energiebedarfsreduktion durch Sanierung, erneuerbare
Energien an und in Gebduden, sowie das Verhalten der Gebdudenutzenden. Energieberatungsan-
gebote fiir Unternehmen werden im Folgenden nicht betrachtet. Vielmehr steht die Energiebera-
tung fiir Wohngebdude (Vor-Ort-Beratung und der individuelle Sanierungsfahrplan iSFP) im Fo-
kus.

Mit der Bundesforderung fiir Energieberatung fiir Wohngebaude des BAFA (Forderrichtlinie
vom 28.01.2020)23 sollen Immobilienbesitzende (Gebaude, die vorwiegend zu Wohnzwecken
genutzt werden) eine qualifizierte Energieberatung erhalten. Es werden Wege aufgezeigt, wie
die Effizienz eines Gebdudes durch energetische Sanierungen, die Optimierung des Heizsystems
und einen Energietrigerwechsel verbessert werden kann. Uber die Beratung ist ein Bericht an-
zufertigen, z. B. in Form eines individuellen Sanierungsfahrplans (iSFP). Den Immobilienbesit-
zenden wird in dem Sanierungskonzept aufgezeigt, wie das Gebaude

a)  Schritt fiir Schritt tiber einen langeren Zeitraum umfassend energetisch saniert werden
kann (Sanierungsfahrplan), oder

b) wie durch eine umfassende Sanierung ein KfW-Effizienzhaus-Forderstandard erreicht wer-
den kann.

Gefordert werden Energieberatungen fiir Wohngebaude, deren Bauantrag bzw. Bauanzeige zum
Zeitpunkt der Forderbeantragung mindestens zehn Jahre zurtickliegt. Geférdert werden 80 %
des forderfahigen Beratungshonorars, jedoch maximal 1.300 € bei Ein- und Zweifamilienhau-
sern sowie maximal 1.700 € bei Wohngebauden mit drei und mehr Wohneinheiten. Wird die
Forderung durch eine WEG beantragt, kann zusatzlich die Erlauterung des Energieberatungsbe-
richts auf einer Wohnungseigentiimer*innen-Versammlung geférdert werden (maximal 500 €).
Die Férderung kann mit Forderprogrammen von Lindern und Kommunen kombiniert werden,
solange die Gesamtforderung 90 % der férderfahigen Kosten nicht iibersteigt.

Energieberatungen sind unabhéngig von der Vertiefungsstufe ein wichtiger Turdéffner fiir die Ge-
baudesanierung. Sie ist damit hdufig der Einstieg in Investitionen und ggf. weitere Forderungen.
Nach (PricewaterhouseCoopers GmbH (PwC) 2019) lag die Umsetzungsquote im Evaluierungs-
zeitraum 2014 bis 2018 nach einer Energieberatung im Mittel bei 64 %. Werden geplante Maf3-
nahmen berticksichtigt, lag sie sogar bei 82 %. Beratungen in Form eines individuellen Sanie-
rungsfahrplans (iSFP) zeigen Gebaudeeigentiimer*innen auf, wie sie ihr Gebaude auf einmal
oder Schritt fiir Schritt energetisch modernisieren und damit dazu beitragen kénnen, einen kli-
maneutralen Gebaudebestand bis 2045 zu realisieren, vorausgesetzt, es werden zielkompatible

23 https://www.bundesanzeiger.de /pub/publication/yo86 DWZAu77WuhYauCU/con-

tent/yo86DWZAu77WuhYauCU/BAnz%20AT%2004.02.2020%20B1.pdf?inline
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Mafdnahmen vorgeschlagen, was wiederum durch eine zielkompatible Gestaltung des Forder-
rahmens erreicht werden kann. Die Energieberatung selbst wird i. d. R. durch Expert*innen aus
der eigenen Region durchgefiihrt, welche die Besonderheiten und die Menschen kennen. Die re-
gionale Verbundenheit ist wesentlicher Vertrauens- und damit Erfolgsfaktor.

Die Energieberatung fiihrt im Idealfall dazu, dass konkrete, meist investive Mafdnahmen richtig
und im Falle von Einzelmafinahmen (Mehrzahl der geférderten Mafnahmen) aufeinander abge-
stimmt umgesetzt werden. Die Relevanz der Energieberatung spiegelt sich auch im neuen GEG
wider. Hier ist unter bestimmten Voraussetzungen das Fiihren eines Beratungsgesprachs mitt-
lerweile verpflichtend. Wird ein Gebdude mit nicht mehr als zwei Wohnungen verkauft, ist
die*der Kaufer*in verpflichtet, ein Beratungsgesprach zum Energieausweis zu flihren, sofern
dieses unentgeltlich angeboten wird. Festgeschrieben ist dariiber hinaus die Pflicht zur Fiihrung
eines Beratungsgesprachs in § 48 GEG bei Sanierungsmafinahmen an Aufienbauteilen, wenn
diese mehr als 10 % der entsprechenden Bauteilflache betreffen, allerdings nur, wenn dieses Ge-
sprach unentgeltlich angeboten wird.

Existierende Beratungsangebote und die neu eingefiihrte Pflicht zur Fiihrung eines Beratungsge-
sprachs miissen auf ihre Wirksamkeit und Verstandlichkeit tiberpriift und ggf. angepasst wer-
den, um alle Effizienzpotenziale in Gebduden zu erschliefden. Es kann auch sinnvoll sein, einzelne
Beratungsangebote zu biindeln, also eine Art herstellenden- und technologieunabhédngigen
,0ne-Stop-Shop* flir Energie in Wohngebauden zu schaffen. Dariiber hinaus wird diskutiert, be-
stehende Qualitdtssicherungsinstrumente der Energieberatung auf weitere Zielgruppen auszu-
weiten und ggf. fiir unterschiedliche Handlungsfelder zu vereinheitlichen.

Eine Intensivierung und Ausweitung der Energieberatung benotigen ausreichendes und gut qua-
lifiziertes Personal. 2017 wurde der Kreis derjenigen, die eine Energieberatung anbieten und
durchfiihren dirfen, erweitert (Handwerksbetriebe, Schornsteinfeger*innen , Energieversor-
gungsunternehmen).

Wechselwirkungen mit anderen Instrumenten und insbesondere einer CO,-Bepreisung

Wechselwirkung mit CO,-Preis

» Der CO,-Preis erh6ht den Bedarf an Energieberatungen in allen Gebaduden, die mit fossilen
Energien beheizt werden, um Verhaltensdnderungen (und damit verbunden Energiekostenein-
sparungen) zu unterstitzen.

» Der CO,-Preis erhoht die Nachfrage nach Sanierungsberatungen insbesondere bei selbstge-
nutzten Gebduden.

Der Start der CO,-Bepreisung fiir Heizol und Erdgas flihrt zu einer Verteuerung fossiler Techni-
ken und damit zu einer Erhéhung der Heizkosten bei den Gebaudenutzenden. Sie erhdht den Be-
darf, das eigene Gebaude zu modernisieren und ggf. Heizungstechniken auf Basis erneuerbarer
Energien in das Gebaude einzubauen, um die Betriebskosten langfristig zu senken. Die CO-Be-
preisung wirkt damit fordernd auf das Instrument und erh6ht die Nachfrage nach Energiebera-
tung. Dies betrifft v. a. selbstnutzende Eigentiimer*innen. Hinzu kommt, dass eine Inanspruch-
nahme der BEG in einigen Fallen die Einbindung von Energieberater*innen vorschreibt. Werden
Wohnungen hingegen vermietet, besteht, solange der CO,-Preis in vollem Umfang an die Mieten-
den weitergereicht wird, zundchst kein Anreiz aus der CO;-Bepreisung fiir die Eigentiimer*in-
nen, eine Energieberatung in Anspruch zu nehmen.
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Des Weiteren bestehen bei dem Instrument Wechselwirkungen mit dem Gebdudeenergieaus-
weis. Eine Weiterentwicklung des Energieausweises kann férderlich fiir eine starkere Markt-
durchdringung der Energieberatung sein. Der Energieausweis kann - sofern er transparent,
nachvollziehbar und vergleichbar ist - eine Initialberatung sein und einen Impuls darstellen,
eine vertiefte Energieberatung in Anspruch zu nehmen.

Forderlich kann dartiber hinaus die ,Férderung der Koordination und Durchfiihrung von unab-
hdngigen und anbieterneutralen Energie-Checks und stationdrer Energieberatung privater
Haushalte“ sein, durch die seit 2016 Regionalmanager*innen-Stellen bei den Verbraucherzentra-
len der Bundesldnder finanziert werden. Auch diese Angebote erh6hen die Bekanntheit der
Energieberatung und stofen damit ggf. eine weiterfiihrende Beratung oder ggf. Investitionsbe-
reitschaft an (, Tiiroffner-Funktion“). Ahnliche Effekte sind von Energieagenturen, einem aktiven
Klimaschutzmanagement in Kommunen sowie aktiven regionalen und lokalen Netzwerken zur
Energieeffizienz zu erwarten.

Beitrag des Instruments zur Emissionsminderung

Der direkte Beitrag des Instruments zur Emissionsminderung ist als gering einzustufen. Die Be-
ratung stofiti. d. R. Investitionen an, die in den meisten Féllen durch verschiedene Forderpro-
gramme (z. B. KfW-Sanierungsprogramme/Effizienzhduser, MAP) umgesetzt werden. Die durch
die Investitionen erzielten Einsparungen werden diesen Férderprogrammen zugeschrieben, um
eine Doppelzihlung zu vermeiden. In (Oko-Institut et al. 2020b) wird eine Einsparung fossiler
Brennstoffe in Hohe von 0,1 P] bis 2035 direkt der Energieberatung zugeschrieben. In (Prognos
et al. 2020d) wird das Emissionsminderungspotenzial der Energieberatung mit 0,05 Mio. t COze
pro Jahr in 2030 angegeben.

Zeitliche Dimension der Wirkung

Die Energieberatung wirkt kurzfristig in Form energierelevanter Verhaltensdnderungen. In Hin-
blick auf die energetische Sanierung und/oder den Austausch der Warmeerzeugungstechnik im
Gebaude wirkt das Instrument mittel- bis langfristig.

Risiken des Instruments

Der Erfolg des Instruments setzt voraus, dass ein ausreichend grofier (finanzieller) Anreiz fiir
Gebadudeeigentiimer*innen, z. B. durch einen CO»-Preis, besteht, ihr Gebaude energetisch zu sa-
nieren. Mangels Umsetzungspflicht besteht bei Sanierungsfahrpldnen die Gefahr, dass sie nicht
umgesetzt werden, sondern ,in der Schublade verschwinden®. Werden die vorgeschlagenen
Mafinahmen an/in vermieteten Gebdauden umgesetzt, kann die Umsetzung dartiber hinaus die
Mietenden durch die Modernisierungsumlage starker be- als durch Einsparungen entlasten und
zu wirtschaftlichen Harten fiihren. Die Einbeziehung qualifizierter Energieberatung sollte im
Grundsatz aber zu einer Starkung der Kosten-Nutzen-Relation der Mafinahmen fiihren.

Die Beratungen orientieren sich an der jeweils aktuellen Férderkulisse fiir energetische Moder-
nisierungen sowie dem aktuellen ordnungsrechtlichen Rahmen (GEG). Um das Erreichen des
Ziels eines klimaneutralen Gebdaudebestandes bis 2045 zu unterstiitzen, ist es daher wichtig,
dass sowohl die Forderbedingungen als auch der ordnungsrechtliche Rahmen zielkompatibel
gestaltet sind und zielkompatibel beraten wird. Ist das nicht der Fall, besteht die Gefahr von
Lock-in-Effekten. Dies betrifft kurz- bis mittelfristig v. a. Mafdnahmen an der Gebaudehiille, da
Hiillelemente lange Lebensdauern haben und nach einer energetischen Sanierung in den kom-
menden Jahren mit grofRer Wahrscheinlichkeit nicht noch ein weiteres Mal bis zum Jahr 2045
modernisiert werden. Mittel- bis langfristig betrifft das aber auch die Versorgungstechnik in Ge-
bauden, die eine technische Lebensdauer von ca. 20 Jahren hat, oftmals aber auch ladnger in Be-
trieb ist. Werden nach 2025 noch fossile Heiztechniken installiert, bilden diese einen ,fossilen
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Sockel”, der mit grofder Wahrscheinlichkeit auch 2045 noch in Betrieb sein wird. Es ist daher es-
senziell, die Rahmenbedingungen fiir Sanierungen (GEG, Férderkulisse) so anzupassen, dass
heute umgesetzte Mafdinahmen dem Zielbild eines klimaneutralen Gebdudebestandes entspre-
chen (siehe Kapitel 4.1.2 und 4.1.5). Nur dann kénnen Energieberatende entsprechend beraten
und die entsprechenden Mafdnahmen auch anstofden.

Zielgruppengenauigkeit

Es werden Gebdudeeigentiimer*innen adressiert, die liber Investitionen in die energetische Qua-
litdt sowie die Versorgungstechnik entscheiden. Dadurch, dass das Instrument nicht nur auf pri-
vate Gebaudebesitzende beschrankt ist, werden auch verschiedene Eigentumsstrukturen
(WEGs, Unternehmen etc.) adressiert. Die hohe Forderquote erlaubt es vielen Eigentiimer*in-
nen, das Angebot in Anspruch zu nehmen, wobei die Deckelung der Férderung (Forderrichtlinie
vom 28.01.2020) v. a. bei Gebduden mit mehr Wohneinheiten und ggf. komplexen Randbedin-
gungen dazu fithren kann, dass der Betrag nicht ausreichend ist und die Férderquote niedriger
liegt.

4.1.7 Steuerliche Férderung

Wirkmechanismus des Instruments
» Sanierungsrate
» Sanierungstiefe

» Energiemix in der dezentralen Versorgung

Wirkmechanismus des Instruments

Seit Januar 2020 besteht fiir selbstgenutzte Wohngebaude nach Einkommensteuergesetz (EStG)
§ 35c die Moglichkeit einer Steuerermafdigung zur Férderung fiir energetische Mafdinahmen am
Gebaude. Die Forderquote betragt fir alle forderfahigen Maf3nahmen 20 % der fiir die Maf3-
nahme erbrachten Aufwendungen, wobei sich im Jahr der Durchfiihrung sowie im ersten Jahr
nach Durchfiihrung die Steuerschuld um jeweils 7 % und im darauf folgenden Jahr um 6 % der
Aufwendungen verringert.

Durch die steuerliche Férderung verringern sich fiir Gebaudeeigentiimer*innen somit die Kos-
ten fiir die Durchfiihrung der férderfahigen Mafdnahmen um insgesamt 20 %, wodurch die Wirt-
schaftlichkeit der Durchfiihrung der Mafdnahmen gesteigert wird.

Neben der rein 6konomischen Wirkungsweise wird zudem erwartet, dass sich durch die steuer-
liche Férderung die folgenden Wirkungen ergeben:

» Einfache Antragstellung: Im Vergleich zur Férderung energetischer Modernisierungsmafs-
nahmen in der BEG (siehe Abschnitt 4.1.5) ist die Antragstellung weniger komplex und es
wird ausschliefdlich eine Fachunternehmererklarung als Nachweis iiber die Durchfiihrung
der Mafdnahme erwartet.

» Multiplikatoreffekt: Mit dem zusétzlichen Férderkanal der steuerlichen Férderung konnen
zusatzliche Multiplikator*innen aktiviert werden (z. B. Steuerberater*innen).

» ,Steuerpsychologische” Wirkung: Es wird angenommen, dass einige Eigentiimer*innen
durch Modelle zum Sparen von Steuern starker motiviert werden als durch die Férderung
im Rahmen der BEG.
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Wechselwirkungen mit anderen Instrumenten und insbesondere einer CO,-Bepreisung

Wechselwirkung mit CO,-Preis

» Die CO,-Bepreisung steigert die Wirtschaftlichkeit von ambitionierten SanierungsmaRnahmen
und flhrt dadurch zu einer Steigerung der Inanspruchnahme.

Aufgrund der teilweisen Uberschneidung des Adressatenkreises besteht bei der steuerlichen
Forderung eine Wechselwirkung mit der BEG: Selbstnutzende Eigentiimer*innen von Wohnge-
bduden koénnen sich bei der Durchfithrung von férderfahigen Modernisierungsmafinahen zwi-
schen einem der beiden Foérderkanale (BEG und steuerliche Férderung) entscheiden. Dabei kann
es dazu kommen, dass fiir bestimmte Fordertatbestande einer der beiden Forderkanale als at-
traktiver wahrgenommen wird und somit der Mittelabruf in dem jeweils anderen Kanal geringer
ist (,Kannibalisierung").

Die Wechselwirkungen mit der CO2-Bepreisung nach BEHG sind analog zur investiven Forde-
rung in der BEG (siehe Abschnitt 4.1.5).

Beitrag des Instruments zur Emissionsminderung

Im Rahmen der Abschitzung der Treibhausgasminderungswirkung des Klimaschutzprogramms
2030 der Bundesregierung (Oko-Institut et al. 2020c) wurden die Wirkungen der steuerlichen
Forderung fir die energetische Gebaudesanierung auf die Einsparungen fossiler Brennstoffe zu
12,7 P] berechnet, was einer Emissionsminderung von 0,4 Mt CO.e entspricht.

Zeitliche Dimension der Wirkung

Die steuerliche Forderung wirkt auf die Investitionen in Effizienzmafinahmen an der Gebaude-
hiille sowie Heiztechnologien basierend auf erneuerbaren Energien und entfaltet ihre Minde-
rungswirkung somit entsprechend der Investitionszyklen dieser Technologien erst mittel- bis
langfristig.

Risiken des Instruments

Fiir das Instrument besteht das Risiko von Mitnahmeeffekten, da eine Beantragung vor Beginn
der Mafdnahme nicht erforderlich ist. Es ist somit zu erwarten, dass einige Antragstellende erst
nach Durchfithrung der Mafsnahme auf die Férdermdéglichkeit aufmerksam werden (z. B. durch
Steuerberater*in oder Software zur Durchfithrung der Steuererklarung) und die Mafdnahme so-
mit auch ohne die Férderung durchgefiihrt worden ware.

In Bezug auf die COz-Minderungswirkung besteht durch das Instrument ein Risiko fiir einen
Lock-in-Effekt, da auch hybride Kessel geférdert werden.

Aus finanzieller Sicht besteht durch die Mafdnahme das Risiko, dass die Antragstellung erst mit
der Steuererklarung im Jahr nach der Durchfithrung der Mafdnahme erfolgt. Ein unterjahriges
Monitoring der Mittelinanspruchnahme und ggf. deren Steuerung durch Anpassung der Forder-
bedingungen ist somit nicht mdéglich.

Zielgruppengenauigkeit

Die steuerliche Forderung adressiert selbstnutzende Eigentiimer*innen von Wohngebduden
bzw. Wohnungen. Wahrend die steuerliche Férderung progressionsunabhangig erfolgt und so-
mit alle Einkommensgruppen adressiert, ist eine Inanspruchnahme an die Einkommensteuerer-
klarung gebunden und somit nur fiir Personen relevant, die Steuern bezahlen.
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4.1.8 Gebaude-Klimaabgabe

Wirkmechanismus des Instruments
» Sanierungsrate
» Sanierungstiefe

» Energiemix in der dezentralen Versorgung

Wirkmechanismus des Instruments

Als mogliche Ergdanzung des Instrumentenmixes wird seit einigen Jahren die Einfithrung einer
Gebaude-Klimaabgabe diskutiert (vgl. z. B. Umweltbundesamt 2015; NABU 2013). Der Klimaab-
gabe unterliegen die Eigentiimer*innen von Wohn- und Nichtwohngebauden. Die Abgabe ist
dann zu zahlen, wenn der energetische Zustand eines Gebaudes einen energetischen Zielwert
(Benchmark) tiberschreitet, der liber die Jahre sukzessive sinkt. Die Hohe der Abgabe bemisst
sich an der Differenz zwischen dem jeweils aktuellen energetischen Standard des Gebaudes und
dem jeweils giiltigen Zielwert. Wird dieser Zielwert hingegen eingehalten oder unterschritten,
fallt keine Abgabenzahlung an.

Die Gebaude-Klimaabgabe verfolgt zwei Ziele: Sie setzt bei den Hauseigentiimer*innen einen An-
reiz, fiir ein Gebaude stets ein energetisches Niveau zu erreichen, das dem jeweils giiltigen Ziel-
niveau entspricht oder dies unterschreitet. Dabei entsteht auch ein Anreiz, die immer wieder an-
fallenden Instandsetzungsmafinahmen am Gebdude mit energetischen Sanierungsmafinahmen
zu kombinieren. Die Einnahmen aus den Abgabenzahlungen kénnen wiederum verwendet wer-
den, um die bestehenden Foérderprogramme zu finanzieren bzw. deren Ausstattung entspre-
chend auszuweiten. In Oko-Institut und Klinski (2013) wird dariiber hinaus empfohlen, denjeni-
gen Gebdudeeigentiimer*innen einen Rechtsanspruch auf Férderung zu gewahren, die ihr Ge-
bdude auf ein energetisches Niveau sanieren, welches besser als das jeweils giiltige Zielniveau
ist. Beide Instrumente (Gebaudeklimaabgabe und Rechtsanspruch auf Féorderung) setzen -
ebenso wie die CO2-Bepreisung - wirtschaftliche Anreize fiir die Gebdudesanierung und iiberla-
gern sich in ihrer Wirkung.

Wechselwirkungen mit anderen Instrumenten und insbesondere einer CO,-Bepreisung

Wechselwirkung mit CO,-Preis

» Der CO,-Preis unterstiitzt die direkte Wirkung der Klimaabgabe, Anreize fiir Investitionsent-
scheidungen zu Gunsten energetischer SanierungsmalRnahmen zu setzen (im Mietsektor vo-
rausgesetzt, CO,-Preis und Klimaabgabe sind nicht komplett auf die Mietenden umlegbar bzw.
von diesen zu zahlen).

Mit der CO;-Bepreisung steigen die Betriebskosten fossil befeuerter Heizungsanlagen. Bei unsa-
nierten Gebduden fallt der Kostenanstieg hoher aus als bei Gebauden, die infolge einer energeti-
schen Sanierung einen geringen spezifischen Warmebedarf haben. Der CO,-Preis verstarkt da-
mit die direkte Lenkungswirkung der Klimaabgabe. Bei Mietwohnungen gilt dies jedoch nur,
wenn sowohl CO»-Preis als auch Klimaabgabe wie in Oko-Institut und ISI (2015) vorgeschlagen
nicht auf die Mietenden umlegbar sind.

Die Klimaabgabe erfordert die rechtssichere energetische Einstufung jedes Gebaudes. Dabei gibt
es gewisse Wechselwirkungen mit dem (bedarfsorientierten) Energieausweis sowie dem gebau-
deindividuellen Sanierungsfahrplan. Flief3en die Einnahmen aus der Klimaabgabe in die Forde-
rung der Gebaudesanierung, wiirde dies in die Bundesforderung fiir effiziente Gebaude (BEG)
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integriert. Die Entwicklung des Zielwerts (Benchmarks) kénnte sich wiederum an den aktuellen
Energieeffizienzhausniveaus orientieren.

Beitrag des Instruments zur Emissionsminderung

Fiir die Gebdude-Klimaabgabe liegen bisher keine Abschatzungen zur moéglichen CO.-Minderung
vor. Fir die direkte Lenkungswirkung (Abgabe setzt Anreize zur Gebdudesanierung, da dadurch
die Abgabenzahlung vermieden werden kann) gibt es keine Abschatzungen fiir die Elastizitat.
Dabei geht es um die Frage, ab welcher Hoéhe die Abgabe in welchem Ausmaf? zu erhohten Sanie-
rungsaktivitaten fithrt und in welchem Ausmaf? der tiber die Zeit steigende Zielzustand die im
Zuge der induzierten Sanierungsmafinahmen erreichte Sanierungstiefe beeinflusst. Die indirekte
Wirkung (Gegenfinanzierung der Forderprogramme) ldsst sich prinzipiell iiber die spezifischen
Fordereffizienzen der einschldgigen Forderprogramme abschatzen. Allerdings fehlen Abschat-
zungen dariiber, wie viele Gebdudeeigentiimer*innen liberhaupt eine Abgabe zahlen wiirden
(bzw. wie viele Eigentiimer*innen zum Zwecke der Vermeidung der Abgabenzahlung ihr Ge-
bdude energetisch sanieren wiirden) und damit, wie viel zusatzliches Férdervolumen durch das
Instrument generiert wiirde.

Zeitliche Dimension der Wirkung

Das Instrument wirkt auf die Investitionen in Effizienzmafinahmen an der Gebaudehiille sowie
Heiztechnologien basierend auf erneuerbaren Energien und entfaltet seine Minderungswirkung
somit entsprechend der Investitionszyklen dieser Technologien erst mittel- bis langfristig.

Risiken des Instruments

Im Hinblick auf die Zielgenauigkeit (v. a. Auslosen eines festgelegten Einsparvolumens) birgt die
Klimaabgabe das Risiko, das Ziel nicht zu erreichen, da es keine empirischen Hinweise dafiir
gibt, in welchem Ausmaf die Gebiaudeeigentiimer*innen auf die neue Abgabe reagieren. Uber
die Ausgestaltung des Abgabenregimes (Hohe und zeitliche Entwicklung der Abgabe) lasst sich
zwar die Wirkung nachsteuern, allerdings immer erst mit Zeitverzug. Ein weiteres Risiko verbin-
det sich mit der notwendigen Erhebung bzw. Festlegung des Ist-Zustands der Gebaude. Dieser
dient als Bemessungsgrundlage fiir die Abgaben und muss entsprechend rechtssicher erfolgen.
Der Aufwand, alle Gebdude in Deutschland entsprechend zu erfassen, ist immens. Anders als ein
hoherer CO2-Preis hatte die Gebdudeklimaabgabe selbst bei vollstindiger oder teilweiser Um-
lage auf Mieter keine lenkende Wirkung auf ihr Verbrauchsverhalten.

Zielgruppengenauigkeit
Adressaten des Instruments sind die Gebdaudeeigentiimer*innen. Im Mietgebdudesektor setzt die

Wirkung bei den Eigentiimer*innen an, wenn die Umlage der Abgabe tiber die Nebenkosten
rechtlich untersagt wird.

4.2 Quantifizierung von Wirkungen einer CO,-Bepreisung

Die Preiselastizitat ist ein Maf3 dafiir, wie stark sich die Nachfrage nach einem Gut (hier: Ener-
gie) verandert, wenn sich dessen Preis dndert. Die Preiselastizitat ist definiert als die prozentu-
ale Anderung der Nachfrage geteilt durch die prozentuale Anderung des Preises. Fiihrt beispiels-
weise eine Steigerung des Preises flir einen Energietrdager um 1 % zu einer Verringerung der
Nachfrage um 0,5 %, ergibt sich eine Preiselastizitat von -0,5.

Im Zusammenhang mit der Nachfrage nach Heizenergie wird differenziert zwischen kurzfristi-
gen und langfristigen Preiselastizitdten: Kurzfristige Preiselastizitiaten spiegeln eine Verdnde-
rung der Nachfrage wider, die sich durch kurzfristig umsetzbare Verhaltensanderungen auf-
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grund der Preisdnderung ergeben (z. B. Liiftungsverhalten, Nachtabsenkung der Heizung, Hei-
zungsoptimierung etc.). Langfristige Preiselastizitdten spiegeln eine Veranderung der Nachfrage
wider, die sich durch Investitionen ergeben (z. B. energetische Gebdudesanierungen, Heizungs-
tausch).

In den folgenden Abschnitten wird dargestellt, welche Preiselastizitdten in bisherigen Wirkungs-
abschatzungen zur CO2-Bepreisung in Deutschland verwendet wurden (Abschnitt 4.2.1) und es
wird untersucht, inwiefern sich diese aus der empirischen Literatur ableiten lassen (Abschnitt
4.2.2). In Abschnitt 4.2.3 wird analysiert, welche Mdglichkeiten zur weiteren Ausdifferenzierung
von Preiselastizitaten sich aus der Literatur ableiten lassen. Die Schlussfolgerungen werden in
Abschnitt 4.2.4 dargestellt.

4.2.1 Wirkungsabschatzung anhand von Preiselastizititen

Preiselastizitdten kommen haufig zum Einsatz, um die Wirkung einer durch eine CO2-Bepreisung
induzierten Preiserh6hung abzuschatzen. Tabelle 2 vergleicht die Preiselastizitdten, die in ver-
schiedenen Wirkungsabschatzungen zur CO.-Bepreisung in Deutschland verwendet wurden.

Tabelle 2: Ubersicht der verwendeten Preiselastizititen in ausgewihlten Studien zur Wir-
kungsabschatzung der CO,-Bepreisung fiir Warme und Verkehr in Deutschland

Studie Preiselastizitdaten

(Sachverstiandigenrat 2019) -0,5 (Q1), -0,5 (Q2), -0,6 (Q3), -0,7 (Q4) [Q:
Ausgabenquartil?}]

Datengrundlage: (Pothen und Tovar Reafios
2018)

(FOS 2019) Gas: Kurzfristig: -0,2; Langfristig: -0,51
Ol: Kurzfristig: -0,2; Langfristig: -0,32
Datengrundlage: diverse

(DIW 2019b) Gas: Kurzfristig: -0,2; Langfristig: -0,51

Ol: Kurzfristig: -0,2; Langfristig: -0,32
Datengrundlage: Methodisches Begleitdoku-
ment des 2. Nationalen Energieeffizienz-
Aktionsplan (NEEAP) des BMWi (2011).

(IMK 2019) Kurzfristig ca. -0,2; Langfristig ca. -0,5
Datengrundlage: (DIW 2019a)

(Oko-Institut et al. 2020c) Gas: Kurzfristig: -0,2; Langfristig: -0,51

Ol: Kurzfristig: -0,2; Langfristig: -0,32
Datengrundlage: Verweis auf (FOS 2019 DIW
2019b)

Zusammenstellung Oko-Institut

Anhand einer Literaturrecherche wird im Folgenden untersucht, inwiefern sich die in Tabelle 2
dargestellten Preiselastizitdten durch empirische Studien belegen lassen und ob eine weitere
Ausdifferenzierung der Preiselastizititen moglich und sinnvoll ist.

24 Ausgabenquartile teilen die Haushalte geméf3 ihrer gesamten Konsumausgaben in vier gleich grofde
Gruppen ein.
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4.2.2 Empirische Studien zur Hohe von Preiselastizitaten im Warmebereich

In der Literatur gibt es zahlreiche Studien, in denen Preiselastizititen fiir verschiedene Energie-
trager ermittelt werden. Diese basieren haufig auf einer Auswertung von Daten zu Energiever-
brauch sowie Energiepreisen, in denen anhand von 6konometrischen Analysen ermittelt wird,
inwiefern sich eine Veranderung des Preises auf die Nachfrage auswirkt. Dabei kommen v. a. die
folgenden zwei Ansatze zum Einsatz:

1. Untersuchung der Verdnderungen von Preisen und Nachfrage im Zeitverlauf: Anhand von
Zeitreihen wird der Zusammenhang zwischen Preisveranderungen und der Nachfrageent-
wicklung untersucht. Dabei ist allerdings zu berticksichtigen, dass sich im Zeitverlauf auch
andere wesentliche Parameter verandern, z. B. klimatische Bedingungen (Heizgradtage),
technologische Entwicklungen, Diffusion von Technologien (z. B. durch Férderprogramme)
etc.

2. Untersuchung von Unterschieden in der Nachfrage in Regionen mit unterschiedlichen Ener-
gie- bzw. CO,-Preisen: Wird eine Energie- bzw. CO,-Bepreisung nur in einzelnen Regionen
eingefilihrt, kann anhand des Vergleichs zwischen verschiedenen Regionen eine Auswirkung
der Bepreisung ermittelt werden.

Tabelle 3 stellt die empirisch ermittelten Preiselastizitaten aus verschiedenen Studien gegen-
iiber und zeigt, dass die in den Studien ermittelten Preiselastizitaten sich teilweise deutlich un-
terscheiden. Die grofsen Unterschiede zeigen, dass die Preiselastizitdten abhangig von den jewei-
ligen Rahmenbedingungen sind (z. B. Hohe der Preisdnderungen, Politikumfeld, weitere Ein-
flussfaktoren), so dass eine Verallgemeinerung mit grof3en Unsicherheiten behaftet ist.
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Tabelle 3: Studien zur Ermittlung von Preiselastizitaten fiir Energietrager zur Warmeerzeu-
gung
Studie Ansatz und Geographischer | Preiselastizitaten Anmerkungen
Datengrund- Fokus
lage
(Schulte Zeitreihe an- Deutschland -0,2 bis -0,9 je nach Keine Berlcksichtigung von
und Heindl | hand von EVS- Haushaltstyp Witterungsbedingungen,
2017) Daten nicht differenziert nach Ener-
gietragern
(Labandeira | Meta-Studie Diverse Alle Energietrager: Meta-Studie, in der Einfluss-
et al. 2017) kurzfr.: -0,21; langfr.: faktoren untersucht werden,
-0,61 die sich auf die Ho6he der
Erdgas: kurzfr.: -0,18; Preiselastizitat auswirken.
langfr.: -0,68
Heizol: kurzfr.: -0,017;
langfr.: -0,185
(Bissiri et Zeitreihe ba- Deutschland und | Deutschland: -0,15
al. 2019) sierend auf ag- | UK (Nicht statistisch signi-
gregierten Da- fikant)
ten® UK: -0,25
(Bernstein Zeitreihe ba- AT, FI, FR, DE, IE, | Kurzfr.: 0,54 (Island) Elastizitaten in Bezug auf
und sierend auf JP, LU, NL, ES, bis 0,12 (Niederlande), | Heizgradtage?® sind deutlich
Madlener OECD-Daten CH, UK, US Mittelwert: —0,23. hoher als Preiselastizitaten
2011) Langfr.: —1,62 (Island) (kurzfristig: 0,71; Langfristig:
bis —0,14 (Nieder- 1,36)
lande), Mittelwert: —
0,51.
(Asche et Gas-Nachfrage | 12 EU-Lander Kurzfristig: —0,03
al. 2008) Langfristig: —0,10

Zusammenstellung Oko-Institut

4.2.3 Ausdifferenzierung von Preiselastizitdten

Um eine verlassliche Abschiatzung der Wirkung einer COz-Bepreisung zu gewahrleisten, ware
eine Ausdifferenzierung von Preiselastizititen fiir verschiedene Haushaltstypen grundsatzlich
wiinschenswert, da die Anderung des Heizenergieverbrauchs als Reaktion auf eine Preiserho-
hung von zahlreichen Faktoren abhangt. Dies beinhaltet auch nicht-6konomische Faktoren wie
personliche Praferenzen, Informationsdefizite und strukturelle Hemmnisse.

Zur weiteren Ausdifferenzierung von Preiselastizititen konnten die folgenden Aspekte bertick-
sichtigt werden, sofern empirische Daten zu deren Einfluss auf die Preiselastizitat vorliegen:

» Haushalte konnen nur dann auf eine Preisdnderung reagieren, wenn ihnen diese bekannt/
bewusst ist. Es ist somit zu erwarten, dass die Preiselastizitaten hoher sind, wenn eine trans-
parente Kommunikation der Preise/Kosten vorliegt.

25 Eurostat, Odyssee-Mure
26 Die Grofe beschreibt die Anderung des Energieverbrauchs in Funktion der Temperaturverhiltnisse
(kalter vs. warmer Winter).
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Kenntnis der zukiinftigen Preisentwicklungen: Die Wahrscheinlichkeit, dass Haushalte (und
Unternehmen) aufgrund von Preisdnderungen Investitionen in energetische Gebdudesanie-
rungen tatigen, steigt an, wenn ein verldsslicher und ansteigender Preispfad vorgegeben ist.
Es ist somit zu erwarten, dass die langfristigen Preiselastizitaten héher sind, wenn die Preis-
entwicklung durch einen langfristig kommunizierten ansteigenden Preispfad gekennzeich-
net ist.

In Mietendenhaushalten sind die Moglichkeiten zur Verdnderung der energetischen Qualitat
der Gebdudehiille sowie des Heizungssystems in der Regel sehr eingeschrénkt, so dass zu er-
warten ist, dass die langfristigen Preiselastizititen deutlich niedriger sind als in selbstge-
nutzten Gebauden.

Veranderung des Heizverhaltens aufgrund von Preisdnderungen kdonnen unterschiedlich
ausfallen je nach Einkommen des Haushalts: Einerseits ist zu erwarten, dass Haushalte mit
geringem Einkommen ihren Heizenergieverbrauch bereits niedrig halten und somit weniger
Potenzial fiir weitere Reduktionen besteht?? (d. h. niedrigere Preiselastizitat). Andererseits
diirften Haushalte mit hoherem Einkommen umfangreichere Moglichkeiten haben, durch In-
vestitionen in die energetische Qualitdt des Gebaudes auf Preissteigerungen zu reagieren
(hohere langfristige Preiselastizitdten).

Die Analyse der Literatur zeigt allerdings, dass die Datengrundlage fiir eine weitere Ausdifferen-
zierung nicht ausreichend ist:

>

Eine Differenzierung zwischen Mietenden und Eigentiimer*innen wird in keiner der Studien
aufgefiihrt.

Der Einfluss der Kenntnis iiber Preise sowie die zukiinftigen Preisentwicklungen lasst sich
nur indirekt aus empirischen Daten zu Preiselastizititen im Zusammenhang mit der CO-Be-
preisung im Verkehrsbereich in Schweden (Andersson 2019) ableiten. Die Studie kommt
zum Ergebnis, dass die Preiselastizitaten fiir eine (im Voraus klar kommunizierte) CO,-Be-
preisung dreimal hoher sind als fiir gewohnliche Schwankungen. Auch das Gutachten (MCC
und PIK 2019) weist fiir den Verkehrsbereich auf die deutlich hohere Reaktion der Nach-
frage auf Preisverdnderungen bei Einfithrung einer COz-Bepreisung hin und begriindet dies
dadurch, dass es sich um persistente Preiserhohungen handelt und zudem die Sichtbarkeit
und Wahrnehmung der Preiserh6hung hoher ist. Wahrend fiir den Gebaudebereich keine
empirischen Ergebnisse vorliegen, ist zu erwarten, dass ein dhnlicher Effekt auftritt.

Der Einfluss des Haushaltseinkommens wird in einigen Studien betrachtet, allerdings wer-
den keine Korrelationen mit weiteren Einflussfaktoren (z. B. Mietende vs. Eigentiimer*in-
nen) untersucht, so dass die Aussagekraft eingeschrankt ist.

4.2.4 Schlussfolgerungen aus der Betrachtung von Preiselastizitiaten

Aus der Literaturrecherche lassen sich folgende Schlussfolgerungen ableiten:

>

Aus den verschiedenen Studien ergibt sich eine sehr grofie Bandbreite an Preiselastizititen,
so dass eine Ableitung von verlasslichen Zahlenwerten mit grofden Unsicherheiten behaftet
ist.

In der Mehrzahl der Studien werden die Preiselastizitaten aus der Betrachtung von Zeitrei-
hen zu Energiepreisen und -nachfrage abgeleitet, wobei die Energiepreise im betrachteten

27 Der durchschnittliche Heizenergieverbrauch steigt mit steigendem Einkommen deutlich an, siehe z. B.
Abbildung 5 in Oko-Institut et al. 2019.

44



CLIMATE CHANGE Die Rolle der CO2-Bepreisung im Instrumentenmix fur die Transformation im Gebaudesektor

Zeitrahmen den iiblichen Schwankungen unterliegen. Die Ubertragbarkeit auf eine Situation
mit einem festgelegten ansteigenden Preispfad ist nur eingeschrankt maéglich.

» Es gibt kaum Untersuchungen, die Preiselastizitaten fiir steigende Energiepreise und die ent-
sprechende Lenkungswirkung untersuchen. Die Abschatzung der Lenkungswirkung der CO--
Bepreisung ist somit mit grofden Unsicherheiten behaftet.

» Eine empirische Untersuchung der Wirkung von CO;-Bepreisungen erfolgte nur fiir den Ver-
kehrssektor und nicht fiir den Gebdudebereich. Wahrend die Ergebnisse nicht notwendiger-
weise vollstandig tibertragbar sind, ist zu erwarten, dass die Preiselastizitidten im Fall einer
CO2-Bepreisung deutlich hoher sind als bei gewohnlichen Preisschwankungen.

» Die Mehrzahl der Studien kommt zu dem Ergebnis, dass Preiselastizitidten bei einkommens-
starken Haushalten hoher sind als bei einkommensschwachen Haushalten. Auch hier besteht
allerdings aufgrund der grof3en Bandbreite hohe Unsicherheit.

» Es gibt keine Studien, in denen die Unterschiede der Preiselastizitdten zwischen Mietenden-
und Eigentiimer*innenhaushalten untersucht werden. Diesbeziigliche Erkenntnisse waren in
Bezug auf die Wirkungsabschatzung von CO2-Bepreisungen von grofier Bedeutung.

» Insgesamt zeigt sich, dass die derzeitige empirische Datenlage zu Preiselastizitaten im Be-
reich der Gebdaudewarme unzureichend ist, als dass verldssliche Wirkungsabschatzungen ei-
ner COz-Bepreisung in disaggregierter Form fiir verschiedene Haushalts- und Gebaudetypen
vorgenommen werden kénnen.

4.3 Zusammenfassende Analyse der Wechselwirkungen von MalBnahmen
und Instrumenten mit einem CO,-Preis

Die im Rahmen dieser Studie durchgefiihrte Analyse verschiedener Instrumente im Gebaudebe-
reich zeigt, dass ein ausgewogener Mix aus Instrumenten auch in Kombination mit einer CO>-
Bepreisung notwendig ist, um alle Handlungsoptionen zur Erreichung der Klimaschutzziele im
Gebaudesektor ausreichend zu adressieren. Aufgrund der niedrigen Preiselastizitdten ist fiir die
im Zeitraum von 2021-2026 festgelegten Preise im BEHG nicht zu erwarten, dass die CO;-Be-
preisung in Kombination mit dem bestehenden Instrumenten-Mix eine ausreichende Minde-
rungswirkung erzielt, um die CO,-Emissionen im Gebdudesektor auf einen zielkonformen Min-
derungspfad zu reduzieren. Aber auch nach Aufthebung der Preisbindung und der Etablierung
eines bindenden Cap im nEHS ist zu diskutieren, welche Rolle die CO2-Bepreisung und andere
Instrumente und Maf3nahmen fiir die Erreichung des Sektorziels spielen sollen. Sehr schwache
komplementére Instrumente wiirden zu einem sprunghaften Anstieg der CO,-Preise fiihren. Die
sozialen Auswirkungen konnten durch eine entsprechende Riickverteilung der Bepreisungser-
l6se gleichwohl abgefedert werden.

Die in der Studie analysierten Instrumente adressieren unterschiedliche Funktionen, die in
Summe fiir die Transformation des Gebdudesektors zentral sind und in ihrer Wechselwirkung
keine aus Klimaschutzsicht kontraproduktiven Effekte aufweisen:

» Die Sanierungsrate wird derzeit nur indirekt durch den bestehenden Instrumenten-Mix
adressiert und kann auch mit dem bislang gesetzlich vorgesehenen Niveau der CO,-Beprei-
sung nicht auf ein zur Zielerreichung notwendiges Niveau gesteigert werden.

» Zielkonforme Sanierungstiefen sowie Effizienzniveaus im Neubau kdnnen erreicht werden
durch die Kombination aus ambitionierten Mindeststandards mit Forderprogrammen. Die
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COz-Bepreisung wirkt sich zusatzlich positiv auf die Wirtschaftlichkeit ambitionierter Sanie-
rungen aus.

» Das Verbrauchsverhalten wird adressiert durch Energieberatung, wobei eine CO-Beprei-
sung weitere Anreize fiir energiesparendes Verhalten setzt.

» Die Transformation des Technologie-Mix hin zu COz-armen Warmetechniken in der dezent-
ralen Versorgung wird unterstiitzt durch die finanzielle Férderung fiir erneuerbare Warme-
technologien und das zligige Ausphasen der Forderung fossiler Technologien sowie die Ver-
pflichtung zur Nutzung erneuerbarer Energien. Durch die CO;-Bepreisung steigert sich zu-
dem die Wirtschaftlichkeit von erneuerbaren Warmetechnologien.

» Der Ausbau der zentralen Warmeversorgung sowie die Dekarbonisierung der bestehenden
Warmenetze wird unterstiitzt durch die Férderung von innovativen Warmenetzen basierend
auf erneuerbaren Energien und unvermeidbarer Abwarme. Daneben ist der erneuerbare
Umbau von Bestandswarmenetzen erforderlich. Auch hier verbessert die COz-Bepreisung
die Wirtschaftlichkeit erneuerbarer Warmequellenzs.

» Durch Anpassungen im Mietrecht (insb. Modernisierungsumlage) sowie die Begrenzung der
Umlagefahigkeit der CO;-Bepreisung wird sichergestellt, dass die relevanten Zielgruppen
adressiert werden und zielkonforme Sanierungsmafdnahmen angereizt werden.

Die CO2-Bepreisung verstarkt die Wirkung einiger Instrumente wie z. B. bei der Festlegung von
energetischen Mindeststandards oder voraussichtlich beim Abruf von Férderprogrammen. Zu-
dem ist zu erwarten, dass sich bei der Inanspruchnahme von Férdermitteln durch die CO;-Be-
preisung mittelfristig eine Verschiebung hin zu ambitionierteren Zielniveaus ergibt.

28 Fiir Anlagen mit einer Leistung von mehr als 20 MW fallt die COz-Bepreisung im Rahmen des EU-ETS an.
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5 Faazit

Die im Bundes-Klimaschutzgesetz (KSG) fiir den Gebdudesektor zulédssige Jahresemissions-
menge flir das Jahr 2030 wird mit den bestehenden Mafdnahmen voraussichtlich deutlich ver-
fehlt. Bei den bisher festgelegten Preisen im Rahmen des nationalen Emissionshandels (nEHS)
ist zu erwarten, dass die notwendigen Mafdnahmen zur Minderung der Treibhausgasemissionen
aufgrund der geringen Preiselastizitat im Gebaudesektor bis mindestens 2027 nur in sehr einge-
schranktem Umfang als Reaktion auf die CO2-Bepreisung umgesetzt werden.

Auch bei perspektivisch hoheren Preisen bestehen strukturelle Hemmnisse im Gebdudebereich,
die nur durch die Einbindung der CO;-Bepreisung in einen ambitionierten Instrumentenmix
iiberwunden werden kdnnen. Dies beinhaltet u. a. folgendes:

» Bei vermieteten Gebauden kann die CO;-Bepreisung (zumindest nach derzeitiger Rechts-
lage) vollstandig auf die Mietenden umgelegt werden und entfaltet somit nur eine sehr ein-
geschrankte Lenkungswirkung. Eine Begrenzung der Umlagefahigkeit scheint somit notwen-
dig.

» Auch bei einer anteiligen Beschriankung der Umlagefahigkeit der CO.-Bepreisung wiirde in
vermieteten Gebduden kein ausreichendes Preissignal fiir materielle Sanierungsmafénahmen
erreicht, da die Energiekosten weiterhin durch die Mietenden getragen werden. Es werden
somit weitere Instrumente wie finanzielle Forderung und/oder die Anpassung der Umlage
der Sanierungskosten auf Mietende (Modernisierungsumlage) benétigt.

» Insbesondere im Bereich der privaten Gebaudeeigentiimer*innen werden Investitionsent-
scheidungen haufig nicht nach rein wirtschaftlichen Kriterien getroffen. Selbst bei einer am-
bitionierten CO,-Bepreisung ist somit zu erwarten, dass ein erheblicher Anteil der Gebaude-
besitzenden sich nicht fiir die 6konomisch effizienteste Losung entscheidet. Aus diesem
Grund ist es erforderlich, die Zielkonformitit von energetischen Modernisierungsmafinah-
men durch gesetzliche Mindeststandards, die Einbindung qualifizierter Berater*innen/
Dienstleister*innen und ggfs. Vollzugskontrollen zu gewahrleisten.

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass effektiver Klimaschutz im Gebdudesektor ei-
nes Zusammenspiels verschiedener Instrumente bedarf, die iiber das derzeitige Ambitionsni-
veau hinausgehen. Insbesondere im Bereich der ordnungsrechtlichen Mafdnahmen ist eine Aus-
weitung des bestehenden Instrumenten-Mix notwendig, um nicht-6konomische Hemmnisse zu
adressieren und um mehr Klarheit insbesondere iiber eine zielorientierte Sanierungstiefe zu set-
zen. Die Klimaziele flir den Gebaudebereich kénnen nur dann erreicht werden, wenn {iber alle
Handlungsoptionen hinweg eine ziigige und deutliche Steigerung des Ambitionsniveaus erzielt
wird. Um die notwendige Steigerung der Sanierungsrate zu erreichen, miissen weitere Sanie-
rungsanldsse geschaffen werden. Dies kann z. B. durch die Einfithrung einer Klimaabgabe oder
durch Mindeststandards flir Bestandsgebaude erfolgen.

Die CO2-Bepreisung muss somit in einen Instrumenten-Mix eingebunden werden, der in der
Kombination alle Handlungsoptionen ausreichend adressiert und die notwendige Diffusion der
Technologien zur Minderung von Treibhausgasen im Gebdudebereich unterstiitzt. Die CO;-Be-
preisung spielt dabei eine wichtige Rolle, um die Wirtschaftlichkeit von klimafreundlichen Inves-
titionen zu steigern. Aufderdem eroffnen die Einnahmen aus der CO2-Bepreisung staatliche
Spielrdume zur Finanzierung flankierender sektorspezifischer Maf3nahmen und fiir die Abfede-
rung sozialer Harten. Dieses Zusammenspiel ist fiir einen effektiven und akzeptanzfahigen Kli-
maschutz entscheidend.

47



CLIMATE CHANGE Die Rolle der CO2-Bepreisung im Instrumentenmix fur die Transformation im Gebaudesektor

Quellenverzeichnis

Andersson, Julius J. (2019): Carbon Taxes and CO2 Emissions: Sweden as a Case Study. In: American Economic
Journal: Economic Policy 11 (4), S. 1-30. DOI: 10.1257/pol.20170144.

Asche, Frank; Nilsen, Odd Bjarte; Tveteras, Ragnar (2008): Natural Gas Demand in the European Household Sec-
tor. In: EJ 29 (3), S. 27-46. Online verfligbar unter http://www.jstor.org/stable/41323168.

Bernstein, Ronald; Madlener, Reinhard (2011): Responsiveness of Residential Electricity Demand in OECD Coun-
tries: A Panel Cointegation and Causality Analysis. In: SSRN Journal. DOI: 10.2139/ssrn.1887044.

Bissiri, Mounirah; Reis, Inés F.G.; Figueiredo, Nuno Carvalho; Pereira da Silva, Patricia (2019): An econometric
analysis of the drivers for residential heating consumption in the UK and Germany. In: Journal of Cleaner Pro-
duction 228, S. 557-569. DOI: 10.1016/j.jclepro.2019.04.178.

BMWI (2020): Integrierter Nationaler Energie- und Klimaplan, zuletzt gepriift am 22.10.2020.

Braungardt, Sibylle; Biirger, Veit; Hartwig, Johannes (2020): The proposed national emissions trading system in
Germany - Discussion of implications for the buildings sector. In: Proceedings 16. Symposium Energieinnova-
tion, Graz, Osterreich. Online verfiigbar unter https://www.tugraz.at/fileadmin/user_upload/tugrazExter-
nal/4778f047-2e50-4e9e-b72d-e5af373f95a4/files/If/Session_A1/112_LF_Braungardt.pdf.

Bundesministerium fir Wirtschaft und Energie (BMWi) (Hg.) (2015): Energieeffizienzstrategie Gebdude. Wege
zu einem nahezu klimaneutralen Gebdudebestand. Berlin, zuletzt gepriift am 02.05.2016.

Bundesministerium fir Wirtschaft und Energie (BMWi) (Hg.) (2020): Integrierter Nationaler Energie- und Klima-
plan. Berlin, zuletzt geprift am 03.11.2020.

Cischinsky, H.; Diefenbach, N. (2018): Datenerhebung Wohngebdudebestand 2016. Datenerhebung zu den
energetischen Merkmalen und Modernisierungsraten im deutschen und hessischen Wohngebaudebestand.
Unter Mitarbeit von A. Beer, R. Born, J. Calisti, G. Lohmann, I. Nowak, G. Nuss und M. Rodenfels. Hg. v. Institut
Wohnen und Umwelt (IWU). Darmstadt. Online verfligbar unter https://www.iwu.de/fileadmin/user_up-
load/dateien/gebaeudebestand/prj/Endbericht_Datenerhebung_Wohngeb%C3%A4udebestand_2016.pdf, zu-
letzt gepruft am 03.11.2020.

Council of the European Union (CEC) (2020): Submission to the UNFCCC on behalf of the European Union and
its Member States on the update of the nationally determined contribution of the European Union and its
Member States. Brussels (Doc 14222/1/20 REV1). Online verfugbar unter https://data.consilium.eu-
ropa.eu/doc/document/ST-14222-2020-REV-1/en/pdf, zuletzt geprift am 17.02.2021.

dena (2021): Begrenzte Umlage der BEHG-Kosten. Investitionsanreize starken. Online verfligbar unter
https://www.dena.de/fileadmin/dena/Publikationen/PDFs/2021/dena-POSITIONSPAPIER_Begrenzte_Um-
lage_der_BEHG-Kosten_-_Investitionsanreize_staerken.pdf, zuletzt geprift am 16.03.2021.

DIW (2019a): CO2-Bepreisung im Warme- und Verkehrssektor: Diskussion von Wirkungen und alternativen Ent-
lastungsoptionen. Online verfligbar unter https://www.diw.de/documents/publikatio-
nen/73/diw_01.c.676034.de/diwkompakt_2019-140.pdf, zuletzt geprift am 03.11.2020.

DIW (2019b): Fir eine sozialvertragliche CO,-Bepreisung. Online verfiigbar unter
https://www.diw.de/documents/publikationen/73/diw_01.c.635193.de/diwkompakt_2019-138.pdf, zuletzt
gepriift am 25.10.2020.

European Commission (EC) (2020): Impact Assessment Accompanying the document Communication from the
Commission to the European Parliament, the Council, the European Economic and Social Committee and the
Committee of the Regions Stepping up Europe’s 2030 climate ambition. Investing in a climate-neutral future for

48



CLIMATE CHANGE Die Rolle der CO2-Bepreisung im Instrumentenmix fur die Transformation im Gebaudesektor

the benefit of our people. Commission Staff Working Document. Brussels (SWD(2020) 176 final Part 1/2). On-
line verflgbar unter https://eur-lex.europa.eu/resource.html?uri=cellar:749e04bb-f8c5-11ea-991b-
0laa75ed71a1.0001.02/DOC_1&format=PDF, zuletzt geprift am 17.02.2021.

European Council (EUCO) (2020): European Council meeting (10 and 11 December 2020) — Conclusions (EUCO
22/20). Online verfuigbar unter https://www.consilium.europa.eu/media/47296/1011-12-20-euco-conclusions-
en.pdf, zuletzt aktualisiert am 11.12.2020.

European Environment Agency (EEA) (2020): Trends and projections in Europe 2020. Tracking progress towards
Europe's climate and energy targets (EEA Report, No 13/2020). Online verfligbar unter https://www.eea.eu-
ropa.eu//publications/trends-and-projections-in-europe-2020, zuletzt geprift am 11.12.2020.

Feld, L. P.; Schulten, A.; Simons, H.; Wandzik, C.; Gerling, M. (2020): Friihjahrsgutachten Immobilienwirtschaft
2020. des Rates der Immobilienwirtschaft. Hg. v. ZIA Zentraler Immobilien Ausschuss e.V. Berlin. Online verflig-
bar unter https://www.zia-deutschland.de/fileadmin/Redaktion/Marktdaten/PDF/Fru__hjahrsgutachten_Im-
mobilienwirtschaft_2020.pdf, zuletzt geprift am 29.04.2021.

FOS (2019): Lenkungs- und Verteilungswirkungen einer klimaschutzorientierten Reform der Energiesteuern.
Online verfligbar unter https://foes.de/pdf/2019-07-FOES_CO2Preis_Hintergrundpapier_BMU.pdf, zuletzt ge-
prift am 25.10.2020.

Fraunhofer ISE; Oko-Institut; Hamburg Institut (2021): Systemische Herausforderung der Warmewende. Ab-
schlussbericht. Veréffentlichung voraussichtlich in Q1 2021. Dessau-RoRlau (Climate Change, 18/2021). Online
verfuigbar unter https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/5750/publikationen/2021-04-
26_cc_18-2021_waermewende.pdf.

GdW Bundesverband deutscher Wohnungs- und Immobilienunternehmen e.V. (2021): Begrenzung der Umlage-
fahigkeit der CO2-Bepreisung - Anreizwirkung durch zielgerichtete Lastenverteilung. Online verfiigbar unter
https://www.gdw.de/media/2021/01/21_01_13_gdw-kompakt_anreizwirkung_co2-preis_mit-beispiel.pdf.

geea; dena (2017): Gebaudestudie: Szenarien fir marktwirtschaftliche Klima- und Ressourcenschutzpolitik
2050 im Gebaudesektor. Hg. v. Deutsche Energie-Agentur GmbH (dena). Die Allianz fir Gebaude-Energie-Effizi-
enz (geea); Deutsche Energie-Agentur GmbH (dena), zuletzt gepriift am 22.11.2018.

Gerbert, P.; Herhold, P.; Burchardt, J.; Schonberger, S.; Rechenmacher, F.; Kirchner, A. et al. (2018): Klimapfade
fir Deutschland. Hg. v. The Boston Consulting Group und Prognos AG, zuletzt geprift am 22.11.2018.

Graichen, Jakob; Scheuer, Stefan; Thomas, Samuel (2021): Strengthening synergies between climate effort
sharing & energy savings obligations. An input to the "Fit for 55" package. Oko-Institut; Stefan Scheuer Consult-
ing; Regulatory Assistance Project (RAP). Online verfligbar unter https://www.oeko.de/fileadmin/oekodoc/Sy-
nergies-between-ESR-EED.pdf, zuletzt gepriift am 26.03.2021.

Horner, M. (2021): Der Bestand der Nichtwohngebaude in Deutschland: Daten und Fakten. Abschlusstagung
zur Forschungsdatenbank Nichtwohngebaude. IWU, 28.04.2021.

Ifeu (2019): Sozialer-Klimaschutz-in-Mietwohnungen. Online verfligbar unter https://www.ifeu.de/wp-con-
tent/uploads/Kurzstudie_BUND_ifeu_2019_Sozialer-Klimaschutz-in-Mietwohnungen.pdf, zuletzt geprift am
03.11.2020.

Ifeu; adelphi; PricewaterhouseCoopers; ecofys; AEE (2017): Warmenetzsysteme 4.0. Online verfligbar unter
https://www.bmwi.de/Redaktion/DE/Publikationen/Studien/endbericht-kurzstudie-waermenetzsysteme-4-
0.pdf?__blob=publicationFile&v=6, zuletzt gepriift am 02.11.2020.

IMK (2019): Wirtschaftliche Instrumente fiir eine klima- und sozialvertragliche CO2-Bepreisung. Gutachten im
Auftrag des Bundesministeriums fir Umwelt, Natuschutz und nukleare Sicherheit. Online verfligbar unter
https://www.boeckler.de/pdf/p_imk_study_65_2019.pdf, zuletzt geprift am 25.10.2020.

49



CLIMATE CHANGE Die Rolle der CO2-Bepreisung im Instrumentenmix fur die Transformation im Gebaudesektor

Ingenieurbiiro Prof. Dr. Hauser GmbH; ITG; Fraunhofer IBP; schiller-engineering; Ecofys, dena (2018): Kurzgut-
achten zur Aktualisierung und Fortschreibung der vorliegenden Wirtschaftlichkeitsuntersuchung sowie zu Flexi-
bilisierungsoptionen.

Labandeira, Xavier; Labeaga, José M.; Lépez-Otero, Xiral (2017): A meta-analysis on the price elasticity of en-
ergy demand. In: Energy Policy 102, S. 549-568. DOI: 10.1016/j.enpol.2017.01.002.

MCC; PIK (2019): Optionen fiir eine CO2-Preisreform. MCC-PIK-Expertise fiir den Sachverstandigenrat zur Be-
gutachtung der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung. Online verflgbar unter https://www.mcc-ber-
lin.net/fileadmin/data/B2.3_Publications/Working%20Paper/2019_MCC_Optionen_f%C3%BCr_eine_CO2-
Preisreform_final.pdf, zuletzt gepriift am 28.04.2021.

NABU (2013): Strategie fiir eine wirkungsvolle Sanierung des deutschen Gebdudebestandes. Finf Bausteine fir
ein System wirtschaftlicher Anreize.

Nitsch, J. (2016): Die Energiewende nach COP 21 - Aktuelle Szenarien der deutschen Energieversorgung. Hg. v.
Bundesverband Erneuerbarer Energien e. V. Stuttgart, zuletzt geprift am 22.11.2018.

NOW GmbH (Hg.) (2019): Integriertes Energiekonzept 2050 - Strom Warme Verkehr Industrie. Rechtliche Rah-
menbedingungen fiir ein integriertes Energiekonzept 2050 und die Einbindung von EE-Kraftstoffen. Becker
Biittner Held; Ludwig-Bolkow-Systemtechnik GmbH; Fraunhofer-Institut flr Solare Energiesysteme ISE; Institut
fir Klimaschutz, Energie und Mobilitat e.V. Berlin, zuletzt gepriift am 15.03.2019.

Oko-Institut; Fraunhofer ISI; IREES (2020a): Abschatzung der Treibhausgasminderungswirkung des Klimaschutz-
programms 2030 der Bundesregierung.

Oko-Institut; Fraunhofer ISI; IREES (2020b): Abschitzung der Treibhausgasminderungswirkung des Klimaschutz-
programms 2030 der Bundesregierung. Teilbericht des Projektes ,THG-Projektion: Weiterentwicklung der Me-
thoden und Umsetzung der EU-Effort Sharing Decision im Projektionsbericht 2019 (,,Politikszenarien IX“)“. Un-
ter Mitarbeit von R. O. Harthan, J. Repenning, R. Blanck, H. Bottcher, V. Biirger, V. Cook et al. Hg. v. Umwelt-
bundesamt (UBA). Dessau-RoRlau, zuletzt geprift am 03.11.2020.

Oko-Institut; Fraunhofer ISI; Prognos; M-five; IREES; FiBL (2019): Folgenabschitzung zu den &kologischen, sozia-
len und wirtschaftlichen Folgewirkungen der Sektorziele fiir 2030 des Klima-schutzplans 2050 der Bundesregie-
rung. Online verfiigbar unter https://www.oeko.de/fileadmin/oekodoc/Folgenabschaetzung-Klimaschutzplan-
2050-Endbericht.pdf, zuletzt geprift am 26.05.2020.

Oko-Institut; Fraunhofer-Institut fiir System- und Innovationsforschung (Fraunhofer ISl); Institut fiir Ressour-
ceneffizienz und Energiestrategien (IREES) (2020c): Treibhausgasminderungswirkung des Klimaschutzpro-
gramms 2030 (Kurzbericht). Teilbericht des Projektes , THG-Projektion: Weiterentwicklung der Methoden und
Umsetzung der EU-Effort Sharing Decision im Projektionsbericht 2019 (,,Politikszenarien IX“)“. Hg. v. UBA. Um-
weltbundesamt (UBA). Dessau-RoRlau (Climate Change, 12/2020). Online verfliigbar unter https://www.um-
weltbundesamt.de/sites/default/files/medien/1410/publikationen/2020-03-05_climate-change_12-

2020 _treibhausgasminderungswirkungen-klimaschutzprogramm-2030.docx_.pdf, zuletzt gepriift am
11.03.2020.

Oko-Institut; Hamburg Institut (2021): Agenda Warmewende 2021. Online verfiigbar unter https://www.stif-
tung-klima.de/app/uploads/2021/06/2021-06-10-Waermewende-2021.pdf.

Oko-Institut; ISI, Fraunhofer (2015): Klimaschutzszenario 2050 — 2. Endbericht. Online verfiigbar unter
https://www.oeko.de/oekodoc/2451/2015-608-de.pdf, zuletzt geprift am 30.06.2020.

Oko-Institut; Klinski (2013): Konzepte fiir die Beseitigung rechtlicher Hemmnisse des Klimaschutzes im Gebau-
debereich. Unter Mitarbeit von Veit Birger, Stefan Klinski, Andreas Hermann, Friedhelm Keimeyer und Chris-
toph Brunn. Hg. v. Umweltbundesamt (UBA) (Climate Change, 11/2013).

50



CLIMATE CHANGE Die Rolle der CO2-Bepreisung im Instrumentenmix fur die Transformation im Gebaudesektor

Oko-Institut; Klinski (2020): Begrenzung der Umlagemdglichkeit der Kosten eines Brennstoff-Emissionshandels
auf Mieter*innen. Online verfugbar unter https://www.oeko.de/fileadmin/oekodoc/Kurzstudie-Umwaelzung-
CO2-Bepreisung.pdf.

Pothen, F.; Tovar Reafios, Miguel A. (2018): The Distribution of Material Footprints in Germany. In: Ecological
Economics (153(C)), S. 237-251. DOI: 10.1016/j.eneco.2017.12.002.

PricewaterhouseCoopers GmbH (PwC) (2019): Evaluation der Energieberatung flir Wohngebaude.

Prognos; bbh; Oko-Institut; Ifeu; Navigant; adelphi; dena (2020a): Kurzgutachten zu MaRnahmen zur Zielerrei-
chung 2030 zur Begleitung des Klimakabinetts.

Prognos; Fraunhofer ISI; GWS; iinas (2020b): Energiewirtschaftliche Projektionen und Folgeabschatzungen
2030/2050. Dokumentation von Referenzszenario und Szenario mit Klimaschutzprogramm 2030. Berlin, zuletzt
gepriift am 03.11.2020.

Prognos; Navigant; Oko-Institut; Ifeu; adelphi; bbh; dena (2020c): Kurzgutachten zu MaRnahmen zurZielerrei-
chung 2030 zur Begleitung des Klimakabinetts. Online verfligbar unter https://www.bmwi.de/Redak-
tion/DE/Publikationen/Studien/kurzgutachten-zu-massnahmen-zur-zielerreichung-2030-zur-begleitung-des-
klimakabinetts.pdf?__blob=publicationFile&v=8, zuletzt geprift am 25.10.2020.

Prognos; Navigant; Oko-Institut; Ifeu; adelphi; bbh; dena (2020d): Kurzgutachten zu MaRnahmen zurZielerrei-
chung 2030 zur Begleitung des Klimakabinetts. Online verfligbar unter https://www.bmwi.de/Redak-
tion/DE/Publikationen/Studien/kurzgutachten-zu-massnahmen-zur-zielerreichung-2030-zur-begleitung-des-
klimakabinetts.pdf?__blob=publicationFile&v=8, zuletzt geprift am 02.11.2020.

Sachverstandigenrat (2019): Aufbruch zu einer neuen Klimapolitik. Sondergutachten. In: Sachverstdndigenrat
zur Begutachtung der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung, zuletzt gepriift am 25.10.2020.

Schulte, Isabella; Heindl, Peter (2017): Price and income elasticities of residential energy demand in Germany.
In: Energy Policy 102, S. 512-528. DOI: 10.1016/j.enpol.2016.12.055.

ThomalRen, G.; Reutter, L.; Langenheld, A.; Deutsch, M. (2020): Wie passen Mieterschutz und Klimaschutz unter
einen Hut? Impuls. Hg. v. Agora Energiewende. Berlin. Online verfligbar unter https://static.agora-energie-
wende.de/fileadmin/Projekte/2020/2020_07_Warmmieten/A-EW_190_Mieterschutz_Klimaschutz_WEB.pdf,
zuletzt geprift am 29.04.2021.

Umweltbundesamt (2015): Der Weg zum klimaneutralen Gebdudebestand. Online verfiigbar unter
https://www.umweltbundesamt.de/publikationen/der-weg-klimaneutralen-gebaeudebestand.

Umweltbundesamt (UBA) (Hg.) (2019): Wege in eine ressourcenschonende Treibhausgasneutralitat - Rescue
Studie. Unter Mitarbeit von K. Purr, J. Ginther, H. Lehmann und P. Nuss. Dessau-RoRlau, zuletzt gepriift am
03.11.2020.

Umweltbundesamt (UBA) (2020): Nationale Trendtabellen fir die Treibhausgas-Emissionen nach Sektoren des
Klimaschutzgesetzes 1990-2018. Stand zur Vorjahresschatzung: 11.03.2020. Dessau. Online verfligbar unter
https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/2546/dokumente/2020-03-11_trendtabel-
len_sektoren_und_vorjahresschaetzung_out.xlsx, zuletzt gepriift am 03.11.2020.

51



	Inhaltsverzeichnis 
	1 Einleitung 
	2 Nationale und europäische Klimaschutzziele mit Bezug zum Gebäudesektor 
	3 Notwendigkeiten der Entwicklung von Technologiemix und Wärmenachfrage in Gebäuden für die Einhaltung der Klimaschutzziele 
	3.1 Entwicklung der THG Emissionen in den betrachteten Szenarien 
	3.2 Treiber und Handlungsfelder zur Reduktion der Treibhausgasemissionen in Gebäuden 
	3.3 Fazit aus der Auswertung der Szenarien 

	4 Klimaschutzinstrumente im Gebäudesektor im Kontext des nEHS 
	4.1 Bestandsaufnahme und Überblick über Wirkungen und Wirkungszusammenhänge im Kontext der CO2-Bepreisung 
	4.1.1 CO2-Bepreisung (BEHG) 
	4.1.2 Gebäudeenergiegesetz (GEG) 
	4.1.3 Modernisierungsumlage 
	4.1.4 Förderung Wärmenetzsysteme 4.0 
	4.1.5 Bundesförderung für effiziente Gebäude (BEG) 
	4.1.6 Förderung Energieberatung 
	4.1.7 Steuerliche Förderung 
	4.1.8 Gebäude-Klimaabgabe 

	4.2 Quantifizierung von Wirkungen einer CO2-Bepreisung 
	4.2.1 Wirkungsabschätzung anhand von Preiselastizitäten 
	4.2.2 Empirische Studien zur Höhe von Preiselastizitäten im Wärmebereich 
	4.2.3 Ausdifferenzierung von Preiselastizitäten 
	4.2.4 Schlussfolgerungen aus der Betrachtung von Preiselastizitäten 

	4.3 Zusammenfassende Analyse der Wechselwirkungen von Maßnahmen und Instrumenten mit einem CO2-Preis 

	5 Fazit 



